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Liebe Leserfrmen! 

E
ip.n u s] hr, unddamitcineklein 

nderung im fnja-Intern. i fIt nur 
das LayOut dieser. eire isr neu, son­

dern auch das Edirorial. In Zukunftwech­
ein sich die Redakrion. mir lieder beim 
• hreib n desselben ab, Jen Anfang mache 
diesmal i h. Die guten alr n Info mIt 
Redakrion. schlüss n usw. findet ihr natür­
lich weirerhin auf die er Seite. 

eil' Jahr n hab ich schon kein Edi orial 
mchrverfasst, und unweigerlich fallen mir 
die alten Zeiten ein, als das Info-Intern­
Büro aus inem alten Koffer. ein 111 Erb­
srü k der ehemaligen Redakteurin Sabine 
Racket cd 1', beStand, der alle;> nrerlage 
des Info-fntem el1(hielr. Das war vor neun 
Jahren. und damir bin ich wohl das ältest­
gediente Redaktionsl11irgli d In der 
Geschichte des Info-Intern, das Beate 
Mathois und ich. bevor wir Rudi baten. in 
die Redaktion einzutreten, mehr als ein 
Jahr lang zu zweit schupfren. 

Von Beate lernte ich, wie frau einen 
omputer bew nr und wie frau sich im 

WUKein Büro erkämpft. Aber das ist eine 
and re Geschichte. Und auch an meine 
ersre Reportage erinnere ich mich. Es ging 
um eine Hausversaml11lung, und ich wus­
ste ni ht genau, wie ich das eschehen zu 
Papier bringen ollte - und. 0 entschied 
ich mich dafür, alle Anwesenden wörtlich 
LU ZJ.tteren. 

Eine Menge hat sich seither geänderr im 
WUK. Und das Info-Intern ist von einem 
umsuirtenen zu einem erablierten Medium 
geworden. Da~ freut mich ganz b sonders. 
In diesem 'inne wünsche ich euch viel 
Spaß beim Le cn. 

Cldlldia Gerhartl 
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wan -Mi glieder 'or G-
nischen Polizei überrnirr Ir ttf':. Die aus 
der Spirzelaffäre hinJin i b bekannten 
Dateien beinhalrefl ke 0 richrlichen 
Verurteilungen, di im Falle der \ 
auch gar nichr gibt. ond m lediglich 
Anzeigen der auch nur Beobachtungen 
der Lebensum rände wie Zugehöriokeir 
zu einer politischen Partei. einem erein. 

daraus resultierende Vermutungen. Die­
feine nrerschied wurde den italieni­

ehen Behörden ber nicht mitgeteilt, 
i denfall.s behaupten diese das heure und 

ben an, aus den Daren resultierend die 
•ob-TheaterKarawane für eine erwiese­

nermaßen gewalttätige Organisation 
chalten zu haben. 
r\l..lerdiog iStdi e Praxis durchaus nicht 

.ruf te reich beschränkt. Demon tran­
tInnen ausverschiedenen Und rn wurden 
inhaftiert, während der Haft misshaIld It 
und danach ausgewiesen. Auch in diesen 
Fällen waren ähn1che Daten im pie!. Die 
lolxTheaterKarawane warnt, dass das 

Schengen-Informarionssystem 51S, das der 
Ein chränkungdec Bewegungsfreiheit von 

1igrantTnnen und Flüchtlingen dient, 
~ iren und vermehrt auch aufDem 
[ranclnnen und politische und Umwelt­
aktivistlnnen angewandt wird. 

ya r ala 
lich inreres ien jetzt jedenfalls, ob sich 

die Behörden vielleicht auch schon für 
mich interessieren? Au ihrer Homepage 
untet www.no-raism.net/nobordertour 
rufe die VolxTheaterKarawane dazu auf, 
ich eventuell existierende EKl - aten 

zur eigenen Person zuschicken zu lassen. 
Die Behörden sind gesetzlich dazu ver­
pflich[et, solche Anfragen zu beantwor­
ten. Die Theatergruppe versichert, dass 
die Daten, di.. ie sich mittlerweile haben 
au händigen lassen, von großer anrasie 
und Kreativität der Behörden zeugen. 
Sob d die Daten bekanm sind, können 
die Betroffenen mit Hilfe der ARGE 
Daten ihre Tilgung veranlassen. Die 
Datenanfragdormulare können von der 
Homepage heruntergeladen werden, der 
Link "know your data" ist auf der vor 
Informationen überquellenden Home­
page allerdings recht sch ierig aufZustö­
bern. Er verbirgt ich am rechten Rand 
der Homepage une r der Überschrift: 
..Aussendungen und Texte". 

Die Volx heaterKarawan ging aus dem 
VolxThearerFavoriren h rvor. Das VTF 
wurde 1994 gegründet un probte und 
spi lt vorwiegend im EKH. Daher auch 
der ame, da das EKH in Favoriten liegt. 
Besonders gefälle mir, wie durch das "x" 
di von rechts nationalistisch konnocierte 
Bedemungdes Wortes "Volk" ausgerrickst 
wird und "Volx" stattdessen darauf hin­
weist, dass die KünstlerInnen nicht für 
abgehobene Kunstsphären spielen, sün­
dern wie weiland die h rumziehenden 
Straßenrheatergruppen mitten im Leben 
aper n. 

Mitder "Dreigrosch noper" von Brecht 
fiel n das VTF unter anderem dem 
bekannten Theatermacher Hubsi Kramar 
auf, der auf d r Homepage der Volx­
Th arerKarawane berichtet, dass dies eines 
seiner schönsten Theatererlebnisse gewe­
sen sei und dass das Publikum noch lange 
zur dargebotenen Liv musikgetanzt häcre. 
1996 folgre "Pemhesilea" und "B zahlt 
wird nicht" nach ario Fa sowie "Der 
Chor der Werktätigen und Nichtwerk­
tätigen", 1997 "Der Auftrag" von Heiner 
Müller. 1999 wurde "Schluss mit Lustig" 
im 5ch uspielhaus aufgeführt. Alle Stücke 
wmden nichthierarchisch im eam erar­
beitet, d.h. es gibt keineN Regisseurln, 
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sondern der Verlauf der Szenen wird 
jeweil ausdi kurien und Improvisation 
wird freier Raum gegeben. D bei i t das 
Ensemble offen für Kün der! nnen aus ver­
schiedensten Kon texten. 

Sile S Beiße tbeatre 
Seit ihren Anfängen drückt das Volx­
TheaterFavoriten seine politischen Inhalte 
auch in öffentlichen Aktionen an spezifi­
chen Onen aus, wie der "Donaukanal­

durchschwimmung" und der "Bundes­
heerparade" 1995, dem "metamorphilen 
Hexaphonium", der "Sparpaketdem n­
srration" und dem" traßemheater zu den 
Prozessen gegen die Unrerschreiberlnnen 
des ,,Aufrufes zum Befehlsungehorsarn im 

Sch(n)ee 11 

I m letzten Info-Intern gab es 
vorweihnachclich Tipp .Jetzt 
kommen die winter pordi­

ehen. in ,,Air & Sryle"-Evem im 
Hof wäre vielleicht zu weit gegrif­
fen, aber warum nicht nach 
draußen gehen? So i la Tretauto­
rennen anno 1997? 

Bei guter chneelage gäbe es ja 
genügend Rodelwiesen in Wien 
(auch rundherum natürlich). Im 
Plastikbobbewerb gewinnt wahr­
scheinlich das HA.P.P.Y. (klassi­
sch Fun Culture), aber beim good 
01' H luodeln wäre der W Bsicher 
unschlagbar. Bei den Rennrodeln 
kommt es eher aufs Ge icht an. 
Ähm. Na ja, und im Kreativbewerb 
mie selbstgebauten Bergabtaru-zeu­
gen unter der W rkshopleitung von 
Reinhard Hermann wird es dann 
spannend. 

Mein Tipp für die ersten Fünf: 1. 

KJB (ohne Erwa hsene verseeht 
sich, mit ihnen würde er eher hin­
tere Räng belegen), 2. WSZ und 
Aktive SeniorInnen (Schnee machr 
jung!), 3. Marcel Prawy (außer Kon­
kurrenz mit Sackerl - unkreativ, 
aber verdammt schnell), 4. Labor 
für HumankinetikaufTom Turbo 
(Progression meets Bad Taste) und 
5. IKB (natürlich! Jamaika hat auch 
1988 in Calgaryvorne mitgemischt). 
Berg 10 ! 

Philipp Winkler 
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BUl1desheer' auf dem Bewegung Rotes 
Wien-Fe t 1996. Es folgren de ,,Aufral t 
zur groiSen Grenzschurzaktion" 1997 und 
der "Spendenaufruf für die europäi eh 

icherheit" auf der Bundesheerpara e 

1999· 
Die Ab ehottllng der rei hen Staaten 

gegen die Flüchtlinge und ihre Mobil­
machung an den Schengengrenzen ist ein 
Hauptthema für das Volx heaterFavori ten. 

urch die Ang tordem Verlust der 
Grenzen und den chutz für Besitz und 
Arbeitsplätze findet die re triktive Ein­
wanderungspolitik Unrerstürzung oder 
doch Toleranz bei fast allen B völke­
rungsschichten und Parreien Eur pas, 
wobei nich t ausreichend thematisiert wird, 
dass diese renzen längst nicht mehr exis­
tieren, da unser Lebe~ssrandard genauso 
von der Armut draußen vor der Tür 
bedrohrwird, durch die Verfügbarkeit von 
ArbeiterInnen, die ohne churz durch 
Gewerkschaften 7.U Hungerlöhnen schuf­
ten. rreik i t in vielen Fällen nicht mehr 
möglich, weil für die global mobil n 
U nrernehmen die ueikbrecherln n n 
nicht im Land zu finden -ein mü en. 

Den KünstlerInnen geht es um das 
Menschenrecht auf freie Bewegung, das 
sie ma siv bedrohr sehen. Menschen soll­
ten sich inen On frei wählen dürfen, an 
dem sie leben wollen und vor allem ihres 
Lebens sicher ind. Die \ 'esrHchen Men­
ehen der sdbstdefini n:en höheren Zivi­

lisaeionen haben sich das Recht auf rei 
Bewegung eil jeher für i h hetausge­
nommen, in den Eroberung kriegen und 
"Emde kungen« auch auf Kosten ande­
rer als unrerlegen bezeichneter Kulturen. 
Heute gehört dem Kapital und dem ou­
ri mus die ganze Welt. Das Recht auf freie 
Bewegung soll jedoch im inne der 
Gleichheit aller enschen auch den 
Besi tzlosen dieser rde zustehen. 

N 0 r,00a1l 
Der restriktiven Politi zur Unterbindung 
von Einwan erung fallen jährlich viele 
Menschen zum pfer. Sie kommen um 
beim Versuch der geheimen Eirnei e od r 
bei der gewaltsamen Deportation. Die 
VTK tritt gegen diesen Missstand ent­
schieden aufund forden die Abschaffung 
der erniedrigenden und zu Unrecht kri­
minali, ierenden chubha und ein Ende 
der Praxis, die Menschen illegalisierr, also 
entrechtet. :,No one i illegal!" 

Im Oktober 2000 gründ ( n einige Mit­
glieder des VolkxTheater Favoriten 
zusammen mit anderen Künsclerlnn n die 
VolkxTheaterKarawane und diese nahm 

an der "Kulturkarawane durch Kärnten 
und die Steiermark' reil, die kulturelle 
Veransraltungen in Dörfern und Klein­
städt n abhielt und bei den "inrernatio­
nalen Widerstandst gen" in Klagenfurr 
Stati n machte. Die rupp pi Ite 
Setaßenrheater mit tark omödianei­
sehem Akzenr und hinterließ dabei 
Denkmäler mit der Aufschrift "NO 
BORDER, NO NATION-FÜR EI 
OFFENES KÄRNTEN, FÜR EIN OFFE­
NES EUROPA". 

Bei der VolxThea[erKarawane handele 
es sich um eine ~ruppe, in der Angehörige 
ver chied nster Nationen zusamm nar­
b ieen. Da für sie jedoch die Zugeh" rig­
keit zu ein r Nation bsolet ist. bin i ·h 
jetzt in Formujjerungsverleg nheit. Ich 
lasse sie einmal für sich selber sprechen: 
"Our nati n is alienacion" aus dem alll­
Pi t: "The lie of p rformance". 

Di "No border-Tour" 2001 der Volx­
TheaterKarawane verband eine Reihe von 

ituationen politischer us inanderset­
zuo ,die mit Migration zu tun haben: die 
Sch ng n-Auß ngrenze in Nick Isdorf, 
alzbur<~ zum Zeitpunkt des World Eco­

nomy Forums WEF, ein Grenzcamp in 
Petiovci in Slovenien, ein kulturpolitisches 
Festival in La Spezia sowie den G-8-Gip­
fe! in Genua. Die letzte Station, zu der es 
nicht mehr kam, hätte ein Grenzcamp am 

rankfLlfter Flughafen sein sollen. 

EKH eels WUK 
Das VoIkxTheaeerFavoriten hielt auch im 
WUK im Januar 2000 eine AJ...'"tion ab und 
zwar anläs,lich einer von Eva Branen r 
organisierten Podi umsdiskussion zum 
Tode Marcus Omofumas, zu der uch 
Polizeipräsident ika eingeladen wurde. 
Das Motiv der jahreszeitlich aktuellen 
HI. Drei K"nige aufgreifend, wurde die 

rmordung des schwarzen Königs 
Me1chior inszeniert mit den erprobr n 
Mitteln des Wiener Aktionismus - ein 
SehlachropD r mit viel Blut und Einge­
weiden. Sobald Sika zu reden anhob, 
wurde er übertönt, sodass die Veranstal­
ung schließlich abgebrochen werden 

mussee. 
Am selben Abend gab das VolkxThea­

ter auch ein Interview im Radio Orange, 
in welchem es mit dem WUK harr in 
Gericht ging, weil e ika ein Plattform 
geben wollte. Das brutale fremd npoli­
zeiliehe Vorgehen dürfe nicht auf diese 
Weise normalisiert, sondern es mü ihm 
mit Mitteln begegnet werden, die seiner 
Drastik angemessen sind. E a Brantner 
brachte dieser Argument.'uion gegenüber 
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durchaus emändnis auf. wie sie in einer 
WUK- endun im dIo range zwei 
Wach n spät r lUIT' • brachte. 

arbeit und Fest und die zeitweilige Nut­
zung von Raum und infrastruktur selu 
dankbar und finden es gut, dass es auf 
di e eise auch Austausch zwis hen dem 
EKH und dem WUK gibt. ach wie vor 
lOden auch die VolxTheaterKarawan n­

PI na alle zwei Wochen im WUK stan. 
lnzwi hen ist die neue Presse preche­

rin des WU K in das Bür eingez gen und 
die Gruppe ist auf der Suche nach einem 
neuen Raum. Sie hat einige Vorschläge 
für neue Büroräume bekommen: im EKH 
m 'ie im WUK von der Gruppe Virus 

und von dem Verein Vekks. Daher hofft 
.. bald wi der einen Raum für weitere 
rg.misarorische, rechtliche und kreative 
urzung und Vernerzung zur Verfügung 

zu haben. E i t noch nicht enrschieden, 
ob die Anklage in Italien fallen gelassen 
oder ob ein Proze tattfinden wird. Ihre 

tO und andere Besitzgegensrände 

''-' .I..1,J ""Organ1 .... .I.twicklung 
..Die moderne Technik mein Lie­

ber. riefder Organisarion berater tri­
umphierend. " 0, und da nehme i h 

oder nicht ..5I.Jrloc:h Dlid::.llilm~tWfn}. mir gleich ein ihrer Schaf; ". setzte er 
i t bekanrlo • hinzu, nahm eines der Tiere und wollte 
doch nun cib[(s H[in,,~'cisr1.'1. rirJlei zum Jeep eilen. 
nen rürkisd;lm llW..1l§. döI~'~~,'!:csil:h­ Halt, halt, Effendi!", rief ihn der 
tet wurd . Herr der Schafe zurück, "Ich hab auch 

In AnalO eine Wene für Sie; Wenn ich Ihnen 
onsberarer )age wa ie on Beruf sind. dann 
einem Ba bekomme ich mein Schafzurück. wenn 
Wagen UD nicht, dann b kommen Sie noch eines. 
Mann zu; as ist?" 
Wette gdiilli~W'(~JIl.l"'''l..........."llJW>'<:l Lall( und h"hnisch la hte daraufder 
halb von - M!J:Uw~.n !!ebildete ann aus dem Westen - und 
mafe j stimmte natürlich sofon zu. 

eines da' ie si nd Organisationsberater. ", 
meinte der Anatolier. 

un war es am Jeep- und Laptop­�
Fahrer, den Mund nicht mehr zuzu­�

UrgaJnlimcm5bc::Dl:er:sdlrulppre kriegen: ,,Aber, aber, aber wie sin Sie� 
da drauf gekommen?" 

"Nun, das reinfach.", meinre der 
laue Bauer, "Er tens ind sie völlig 

unge.&agt aufgetaucht. Zweitens haben 
ie mir nur etwas gesagt, was i h 

ohnehin schon lan e schon weiß. Und 
drittens haben Sie keine Ahnung von 
der Materie - und jetzt geben Sie mir 
meinen Hund zillÜ k." (rb) 

haben sie na h Monaten zurückerhalten. 
V n einigen ihrer Scheckkarten waren 
während ihr r Haft h he Summen abge­
hoben worden, die sie von den Bank n 
zurückbekommen haben. Ihre Handy 
und Computer sind immer noch aus­
ständig. 

Im Dezember 2001 wurden zwei Mit­
glieder der VTK zu einem von den Grü­
nen organisierten Hearing im Europäi­
schen Parlament in trassburg eingeladen, 
um Auskunft über die Polizeiübergriffe in 

enua zu geben. abei wiesen sie auch 
aufdie Gefahren der restriktiven europäi­
schen Flü htLings- und Si herheits- Poli­
tik hin und riefen zur eilnahme an dem 
internationalen "noborder"-Protestcamp 
gegen das Schengen-Informations-System 
SIS auf, das von 19.-28 Juli in Strassburg 
starrfinden wird. eitere Informationen 
dazu sind auf der Website ..www.no­
racism.net" zu finden. 

Noborder-Zon 
Die VolxThearerKarawane bereitet der­
zeit gemein am mit and ren Grupp n und 
Einzelpet on nein Medien- und 0 ku­
m nra[ion projekt für das ö terreichi he 
Filmfestival "Diagonale" vor, das von 18.­
24.3.2002 in raz, stattfinden wird. Im 
Hauprprogramm wird eine kuratierte Vie­
deoreihe mit dem Titel "noborder-nona­
tion" vorgestellt, und daneben wird in 
Graz an inem zentralen öffendichen Platz 
eine "noborder-Zone" installiert, in d r 
über unabhängige Medienprojekt und 
die Inhalt des "noborder"- etzwerkes 
informiert wird: über die Zusammen­
hänge von Globalisierung und Migration 
und das Recht aufFreiheitv n Bewegung. 
Diese "noborder-Zone", die sich in den 
Folgemonaten durch Europa bewegen 
wird, ist ein Kollektivprojekt innerhalb 
des internationalen "noborder"-Netz­
werkes (siehe auch "www.noborder.org") 
und wird in raz von der Diagonal ,dem 
Forum Stadtpark, Rotor, Radio Helsinki, 
maydaY2000 und anderen unrerstützr. 

D s "noborder-Projekt" auf der Diago­
nale stellt in g zielte Erweiterung in den 
öffentlichen Raum dar: In einem Medi­
enze!t im Grazer Zentrum werden unab­
hängige radikal-demokratische Medien­
projekte vorgestellt und es wird über inter­
nationale "noborder"- ampagnen und 
Aktionen int rmiert. Ziel des Projekts ist 
es Öffenrli hkeit bzw. Gegenäffenrlich­
keiten zu schaffen und dies al politisch 
wichtige Selbstermächtigung zu begreifen 
und zu einer solch n zu ermutigen. ie 
K1rawane zieht weiter! 
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rückblick 

2 01 WK yssey� 
von Philipp Wjnkler 

n meinem Jahresrückblick 2001 asso­
ziiere ich mie WUK zunäch e etwas 
ganz anderes: Genua. Meine Stich­

worrliste für diesen A.n:ikel begann eben 
mit dieser italienischen Hafenstade, einen 
Tagesritt emfernt von Wien. Die unge­
heuerlichen Ereignisse (siehe InfO-Intem 
5/01) brachten eine neue und politisch 
wichtige Gruppe ins Haus: die Volx­
TheaterKarawane. Zuerst gab es ein Bene­
fiz-Fest und danach ein Büro im Mittel­
haus. 

An zweiter Stelle meines Brainstormings 
findet sich ein Mensch, der mit Beginn 
des vergangenen Jwes die Geschäftslei­
tung übernahm. Der bärrige und bullige 
Hans Flasch, der recht radikaJ einiges an 
den 5trukmren hier änderte. Nicht unbe­
dingt populär, über Wirkung und mögLi­
che Nebenwirkungen informi rr sie ihre 
Postille in den nächsten Ausgaben. 

Danach rangiere das gelungene 
Relaunch der Website und endlich das, 
wofür das vergangene ahr das Haus 
eigenrlich stehen sollte: 

Es gebt wener 
Zwei Dekaden, vier Quincessenzen, 240 
Monde, 1040 Wochenenden, 7304 Jour­
nale, 175.200 Orarien oder geschätzte 
10 Millionen Atemzüge eines Menschen: 
Die Zelebration des 20. Jahrestages der 
Schlüssel übergabe an Walter Hna und 
die damit verbundene kol ssale Eröffnung 
eines Wunderdiogsbums, eines behäbigen 
KultUfeankers, dee ein sehr lange Rei e 
ang treten hat, was mimnrer zeitweilige 
Roscschäden mit sich bringe. Dessen Wen­
demanöver immer ein bisschen hin ter dem 
gängigen Kurs liegen, was aber keine 
besonders bremsende Wirkung hae, zumal 
er sowieso weiterfährt. 

Wir gedacht n der V rstorbenen 
Gortfried Geschrey (Ende 2000, Maurer­
meiseer im JP) und Jonathan Brown 
(Mitte Okrober, Angestelleer lind WSB­
Mitglied). Es verließen das Haus Sabine 
Schebrak und Barbara Bastlisch (mit Ende 
2000), P ricia Kösrring (Triebwerk. das 
auch gleich eingestellt wurde), Sabine 
Lasar und halberweise Eva Branmer (Kul­
tur und Poütik, beim WUK-Radio ist sie 
weiterhin), und Eleonore Kleindienst 

(Hausarchitektin) ging in Pension. 
Geboren wurde die kleine Marlene im Jän­
ner,al oi e iemitclerweile chonein]ahr 
a1r. Happy Birthday! 

boots 
Wir hatten fleißige, flotte. em ige, eifrige, 
arbeitsame, rastlose Zivis und es gab lea­
[es Jahr jede Menge roUe venrs, ange­
fangen bei der Generalversammlung sowie 
Chrisroph und Lollo (Skispringerlieder) 
über "PerForming Resistan "(in Brü sei) 
und "eJectronic kindergarten" (in den 
Museumsräumen) bi zu "Whae, how & 
for wbom. On th 0 casion for rhe 15}rd 
nniver ary of ehe Communise Manifest" 

in der Kunsthalle Exnergasse lind den 
geniosissimo Tonkopf (Yeah!). 

Ja, und natürlich a11 die persönlichen 
und anderen High- und LowLights. Das 
war alles nachzulesen im Info-Intern und 
teilweise live mitzuerleben im WUK. 

Demokratie ist, 
wenn wir's selber machen 

D
ie Gesralrungsmöglichkeiten 
der/de Einzelnen sind in 
einem großen Haus und Ver­

ein wie dem WUK ei.nge chränl't. Aber 
was bedeutet es für die Demokratie im 
Haus, wenn die vorhandenen Gestal­
ung möglichkeiten gar nicht genützt 

werden? Wollen wir sie nichr?Weg mit 
der Demokratie im Verein? ollen die, 
die's eh schon immer gemacht haben 
und Jerzr grad machen. uns weieer ver­
walten? Und wir motschkern nur ab 
und zu, wenn uns etwas direkt au die 
Zehen f.illt? 

Genau das tut die Mehrheit der 
WUK-Menschen (und das sind an die 
LOOO) leider eieyieienJahren: Erstens 
verzichten ie großzügig auf die Mit­
gliedschaft im Verein (um das Geld 
gehen sie lieber auf ein paar Bier oder 
sonst was). Und zweitens verzichten 

sie (so sie doch Mitglieder sind) 
großzügig auf die Teilnahme an der 
Generalversammlung, eine der weni­
gen Möglichkeiten, sich über das 
Geschehen im Haus kundig zu machen 
und gegeben nfaHs kund zu tun, was 
man/frau wi haben möchte. 

Die Generalversammlung ist am 
Sonnrag, dem 17. Februar, um IfOO 

Uhr im Großen Saal. 
Die Hauskonferem bei der Anträge, 

Kandidaturen und vor allem das Bud­
get besprochen werden, ist am Diens­
tag, dem 12. Februar, um 18:00 Uhr. 

Die rist für cli Abgabe von Kan­
didaturen endet am Sonntag, dem 10. 
Februar. Wenn dann auch n ch niche 
genug Leute kandidieren, dann gibt es 
in ein paar Wochen eine neue GV. 

Rudi Bachmann 
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meinung 

an nicht vorhanden Ergebnissicherung a erer� 
von Wolfgang Re 

E
rsre Szen . ~ 

im WLk. 
. .

Zlmmer 
rakrs d.i eh 

Einrichcuno d 
dennoch ein 
von den Häsch 
der Silv tedl' 
zwei Personen a 

ebäude ve -.. 

miSt und ein cr 
Der Optirn' t: 

beispielhaftes _001 

gebracht. 
Der Nörgler~ le gdan~;rnld:::in1:.Uber 

legungen zu <i.i.o 
Der Optimist:: 

Dezember­
Intern, und da e r 

unser Hans von 
einem edlen Trop 

Der Nörgler: 
Nordhang"? 

Der Optimist: 
du drauf, has du 
phern? Ich mein 
un eres eschiitts1cil:ers 
Strategie. 

Der Nörgler.. 
habe ich auch g 1 
irgendwo noch ein 7U"..rr~ '\loT! fK 

Der OptimisL: . 
wenn's auch chad' 

EndgüJtig abgesom 
Der Nörgler: 
sen .indruck g n 
en habe, gehr da um "+....-..~, 

Haus. Alle geht nder 
bungslo ,nach der Vemll I 
reiret das WUK auf der e einer bei­
spiellosen Erfolg rory einem goldenen 
Zeitalter entgegen. \\"enn ich mi h so 
umsehe, dann scheint mir di Praxi ein 
wenig anders auszusehen. Aber ieileichr 
ist das ja nicht Strategie, ndem Takrik? 

Der Optimist: Eines hast du offenbar 
übersehen, dass der up us rund um die 
letzendli h-doch-nicht-Bestellung von 
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ck� 
E a Branrn r hier doch einmal coram 
puhlico eing tanden wird. 

Der örgl r: Ausnahmen bestärigen die 
Regel. 

primi t: Ja, was meinst denn du? 
Dcr _TörgJer: Ich meine, ir brauchen 

gar nicht an diesem Artikel aufhän­
....ea Ich weiß so schon gar nicht, wo ich 

.l1lgen soll, mir er cheine das ganze 
[2 Jahr als eine Abfolge von Fehlene­
I-klungen und Kommunikarionspan­
cn. ehmen wir einmal die Orgarusati­

emwicklung. Die hat zwar schon vor­
h r angefangen, aber 2001 war das Jahr, 

o le end!!Ülrigabgesofien ist. Das ist ein 
Drn:ma Rir sich in derzeit 4 Akten - vor­
laufiger chlusspunkt: Der Regisseur und 
Hauptdarsteller hat sich auf französisch 
erabschieder!� 
Der Optimist: Was heißt das?� 

I elhraucb 
Der Nörgler: Er ist untergetaucht. Aber 

hat ja schon viel früher uneer einem 
OStern begonnen. Zunächst wollre im 1. 

1999 der ahe Vorstand kurz vor den 
euwahlen part ur ni hr wanen und har 

i h unbedingt eingebildet, dass er dem 
neuen noch eine schöne Hinterlassen­
schaft bereiten muss, der dann dieses Kind 
mit dem Bade auszuschütten hane... oa 
ja, oder 0 ähnlich halt. Dann gab's ein­
mal eine Abfolge von diversen Vorberei­
rungsgruppen von sagenumwobenen 

ebeln und Weihrauch an eheimnis­
krämerei umrankt oder so ähnli h. Das 
arme WUK-Forum sollte zwar als braves 
Rekrutierungsbüro Bereichs-Feigenblät­
r r dazu li fern - mal mehr, dann doch 
wieder weniger - ohne, dass sein Flehen 
nach ein paar Tropfen Information auf 
den heißen Stein des Wissen dur tes 
erhört werden konnte. Es folgte j m 2. Akt 
die wminam epochale Zukunfrskonfe­
renz, pannend zwar, ab r dann war bereits 
gurer Rar teu r, weil der übergang von 
der Konferenz zu dem, was dan h folgte, 
konzeprionell-theoretisch aber auch prak­
tisch verpfuscht wurde. Die von Anfang 

soUte sich bis heute als ein Sargnagel des 
Prozes e erweisen. Im Jahr 2000 gab es 
noch einen Zukunftsmarkt, 200r reichte 
es nur mehr zu einem Flohmarkt. 

Der ptimist: Hört. Höre! 
Der Nörgler: Aber schön der Reihe nach: 

Es wurden im 3. Akt - übrigens ohne vor­
her wie ursprünglich geplant Konsens über 
die zu b rbeitenden Themen zu erlang n 
- stinknormale Arbeitsgruppen gegründer, 
hier hießen sie allerdingo noch Zukunfts­
werksrätt n - im übrigen viel zu viele, 
mehr als Kapazität da war- ein lähmender 
ZuSt nd, aber die Vernunft braucht im 
WUK manchmal sehr lange! 2001 konsti­
tuieree sich dann im 4. Akt ein Monster 
namens Steuerungsgruppe als krönender 
Gipfel einer cheinwelt namens OE-Archi­
tektur in der ein Coach namens Partner 
sein Konzept stur durchzog, nicht in der 
L ge, ich irgendwie auf die Besonderhei­
ten, die das WUK. rwa on einem Indus­
triebetri b unrersch id t, einzustellen. 
Di se Architektur war dazu angetan, den 
Sand auf dem sie gebaut in die Augen der 
solcherart Einge-OE-Iten zu srreuen und 
den nötigen wachen eist in schläfriger 
Agonie zu ersti ken. Wie dann die lan­
dung in der harten Realität gemeisrertwer­
den könnte war weder im Voraus ausrei­
chend bedacht worden noch war es später 
möglich, dieses Vers'"umnis nachzuholen. 

Der Wi dist u 
So richtig lustig wurde es allerdings erst 
a1. "Don Flacho" in "die Stadt" einritt und 
sofOrt die Zügel in die Hand nahm, inner­
halb von kürzester Zeit zum Arbeitsgrup­
penleiter und Gesamtprojektleiter wurde 
und eine Reihe von "Kurzschlussgewit­
tern" dadurch zu erzeugen in der Lage war, 
dass er ohne viel Federlesens die beid n 
Welten durch inander brachte und di 
OE als Plattform ür sein "Srrategi pa­
pier" benutzte. 

Der Optimist: Ah, das vielzitierre Stra­
tegiepapier! 

Der Nörgler: Ja, genau das, das seither 
für alles Mögliche und Unmögliche her­
halten musste. Aber lass mich erst die OE 
zu Ende zu bring n. Jetzt gilt es nach dem 
Abgang Partners am Schluss des 4. Aktes 
aus dem Scherbenhaufen den geordneten 
Rückzug anzurreten und sich dabei nicht 
in n ue Abenreuer zu stürz n 

Der Optimi t: Was also blieb, war die 
Aufbruchsstimmung, die so manche 
Sekundär ffekte ausgelöst hat, hier liegt 
meines Era htens das eigentlich Wertvolle 
an der 0 . 
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meinung 

Der Nörgler: Mag sein, aber eine 
Ko ten-Nutzen Analyse möchte ich trOtz­
dem nichr ma hen müs en. 

Der Optimist: Welt du vorhin von "Don 
Flacho" gesprochen hast, wieder einmal 
eine deiner respektlosen Verballhornun­
gen. Was man echt sagen muss ist, dass 
mlt der neuen Geschäftsleitung, leider 
auch mit der "Budgeckrise", eine neuer 
Wind eingezogen ist. Erstmals versucht 
jemand das WUKzu einer neu n Gemein­
amk itzusammenzuschweißen, die Grä­

ben zwischen Bereichen und Betrieb zuzu­
schütten, die ausgetrocknete Autonomie 
wieder stärker als einzigartiges "Kapital" 
des WUK zu bewnen. Das gab's seit Jah­
r n nicht, das finde ich toll. 

Entschlossenen e er 
Der Nörgler: Die Worte hör ich wohl ... 
Bisher allerdings kann die Praxi mit der 
Theorie nicht annähernd chritt halten. 
Weil wir vorher vom Lapsus um Eva 
Branmer gesprochen haben. Als es da erst­
mals darum ging, die Theorie in der Pra­
xis mit Leben zu erfüllen, den Bereichen 
die Hand zu reichen, die sie dankbar ergrif­
fen, wurde daraus mit dem unglücklichen 
Scheitern dieses Projekts ein v r den Kopf 
St ßen von allen, die dies begrüßt harten. 
Er tmals musste zur Kenntnis genommen 
werden, dass ein Geschäftsleiter, der i h 
als harrer Sanierer und tot chJo. en r 
Durchziehervedrnufr, bei Gegenwind von 
Seiten einiger DienststelienJeiter und son­
stiger illustrer Personen einen Rückzieher 
macht. War halt wieder einmal nix. Das 
Vertrauen. das dabei flugs verloren wurde, 
wird allerdings um 0 mühsamer wieder 
zu gewinnen sein. 

Der Optimist: Manches braucht halt 
ein bisschen länger. 

Der Nörgler: Mag sein, aber manchmal 
flihn: der Zug einfJ.ch troczdem irgendwann 
ab. Dass eine Marketing-Abteilung ein Jahr 
Anlaufzeit braucht, dann immer noch 
unklar ist, wer woflir zuständig ist und die 
bisher hauptsächJ ich mi t sich selbst beschäf­
tigt gewesen zu sein scheint, kommt mir 
beispielsweise ein bisschen lang vor. 

Die nächste vergurkte Geschichte ist der 
WUK Geburtstag, ich erspare mir dieAuf­

.. IWlg dessen, was da alles chiefgd u­
fen i t, es war halt eine Menge. Resultar: 
Kein Ziehen an einem .trang, sondern 
Zersplitterung. War halt wied reinmal 
nix, kamma halrwieder nix machen, oder, 
um es mit Herbert Prohaskas Worten aus 
den Siebzigern zu sagen: "Ich glaube, dass 
die Chancen, die wir gehabt haben, ein­
fach nicht genugausgenutzrworden sind. 

Ich habe mein Bestes gegeben un w rdc 
auch weirerhin mein Bestes geben. Leider 
ist das Spiel für un heute nicht so gelau­
fen, wie wir es uns vorgestellt hatten, viel­
leicht läuh's das n"chste Mal besser". 

Die an den Ir. September anschließende 
Kriegerei bot hier mit dem Ve icht auf 
alle weiteren Feiern einen wohl willkom­
menen Notausstieg. 

Strategie apier im HeizUßg5kelJer 
Der Optimi t: Du wolltesr mir no h was 
über das trategiepapier erzähl n. 

Der Nörgler: A ja! D.u Srraregiepapi t, 
sag, gibt' das überhaupt noch? 

Der Optimist: reilichL 
Der Nörgler: leh hab ma gedachr, das 

haben sie schon lang im Hades des WUK 
endgelagert! 

Ocr Optimi t: Wo? 
Der Nörgler: a in den Karakomben 

unterm HeizungskeUer. 

Hommage 

I 
n meiner Ferienlektüre "Das 
Foucaulr'sche Pendel" von 
Umbeno Eco Fand ich folgende 

Passage, die mich an das WUK­
Jugendprojekr erinnerte: 

"Ich versuchre den Blick vom Pen­
del zu lösen, indem ich der Kurve 
folgre, di von den Kapitellen der im 
Halbkreis angeordneten äulen längs 
der Gewälberippen zum chlusssrein 
verlief, womit sie das under des 

piczbogens wiederholte, der sich auf 
einer Ab enheit errichrer, höch­
ste ta ische Hypokrisie, und der die 
Säulen glauben ma ht, si stemm­
ren die Rippen nach oben, und diese, 
vom SchI ussstein zurückgewiesen, 
sie drückten die äulen fI 't auf den 
Boden, während doch das Ge ölb 
in Wahrheit ein Alles und Ni hts ist, 
Wirkung und Ursache gleichzeitig." 

Phi/ipp Winkter 

Der Optimist: So was gibt's? aS hab' 
ich gar nicht gewu r. 

er N"rgl r: Wenn du wUlst, gehen wir 
nachh r hinunter, aber warten wir bis es 
ein bisserl ruhiger ist, m mentan ist es so 
laut von der Mu ik und von den Krachern. 
Ich hab' eh einen chlüssel, es weiß nur 
net jeder, wie ma dort hinkommt. Jetzr 
h st du mich aufeine gute Idee gebracht: 
Vielleicht finden wir da unten noch eine 
Lei h' im Keller, sprichwörtlich gesehen 
natürlich. 

Der Optimist: Ich weiß nicht! leh weiß 
nicht! Ab r hasr du das Strategiepapier 
überhaupt geles n? 

Der Nörgler: Ja, wir haben den Vertrag 
gelesen! Und wir kennen auch das Klein­
gedruckte! - Wie anno dazumal die Grü­
nen vor der EU-Abstimmung. Aber Spaß 
beiseite. wenn wir über das auch noch 
reden, dann siezen wir übermorgen immer 
noch da. In aller Kürre: Das Strategiepa­
pi r om März 2001 ist in unfertiger Roh­
ling, d r dem Vorstand vorgeworfen und 
von diesem in Rekordzeit g chlucktwurde. 
Es ist ein Mischung aus Analysen, Prog­
nosen, Maßnahm nkatalogen und Ziel­
vorstellungen, sehr vage geschrieben, so dass 
eigentlich ziemli h viei noch nachträglich 
einpassbar ist, auch wenn es mich jerztwun­
dert. was da alles schon von Anfang an drin­
g tanden haben soll. Strategie gibt es darin 
eigenrlieh noch keine, höchstens Ansätze 
dazu, die darin v rkommenden Zahlen sind 
her weich, insb sondere, was die darin 

genannten finanziellen Zi le betrifft die 
eher willkürlI he Ziele sind, denen noch 
keine genauere Bedarfsanalyse zugrunde 
Iiegt. Es isr keinesfalls ein fertiges detailliert 
ausgearbeitetes Konzept, manches ist wider­
sprüchlich bzw. missverständlich, und der 
analytische Teil ist unvollständig und teil­
weise überarbeitungsbedürhig. 

Hamlet'scbe Koalitionsfrage 
Der Optimist: Aber i t das denn nicht pas­
siert? 

Ocr Nörgler: Ni ht dass ich wüsste, es 
gab viele Anregungen, dazu den Bricht 
einer Arbeitsgruppe des WUK-Fomms, 
aber dann ist die Geschichte eingeschlafen. 
Vielleicht auch, weil man sich ohnehin von 
Anfang an nicht mir Kritik ernsthaft aus­
einandersetzen wollte. Die einen werden 
sich gedacht haben: "Las en wir einfach 
Gras darüber wach n.", die anderen haben 
wahrsch inlich geglaubt, es ist aufgrund 
der massiven Kritik eh vom Tisch. s gab 
auch nur zwei Möglichkeiren: nrweder 
fullen lassen oder überarbeiren, lerzteres i t 
nicht passiert, also ... 
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meinung 

Der Optimist: • her beim Oezember­
WUK-Forwn hab~ d h beim Bud­
get wieder damit anJ~et:m~~ 

Der örgler: I 
hab' mich vorh rrn.:'t dc1l,pcrrg'sr(' 
Lustige uran iu, 
Geschäfrslei rung 
ginal-Papierl aus~ 
ihre Million (AT 
schreiben, und w 
schreiben's es wied 
aber wo, des mi.m,cn ..:lJJ: ~Ir:n 

leg n.ls eh w 
jedesJahrim]uni 
umgerühr ,der o!",:r;uldib..~[UCh.;a.!sl:Jdar 

aus keine Hamle .~.,\~ l'~WIJlo1;ma;c~wu 

S in oder nicht 
im Dezember ...u","'_.....u......."".. 

Der Opriml 
die Wogen obl1ehin 
haben ... 

Der örgler. ~di1eimilO.l.dllr.~:midl. 

ob sie dann nä 
(A ) von den &retdtlen M~aIlcsctJtrri 

ben, nur weil 
giepapier 0 

Parallel-R alttät� 
Der Optimist: ~.Jl'L";'
 

Der örgler. 
ein? Da wären 
ungen. Im End 
fenen Jabr üba: '·e.:sd:liakD:t'. 
versuche immer \\i'a!i~'tIm Geld. das 
den Bereichen 
und ich will rudll:lwtlt1t1. cll.1ss ich 
wann einmal zw K.e:unmIHIId:Jmc~u 

dass alles andere nur 
diesem Zweck di'enli:ctu: ,\h.'ßr 'W';Jt 

Da isr jede ­
Zeirgen s e, du . 
ich meine, auf 
.edem Bereich 
Muster zu reden: 
sehe ich on euch 
B hat mir 30.000 -::­~t"bc:l~n 

Der Optimist: ....-. .... !II.... ganz 
anders? 

Der örgla: D'asli'iit:uDsert'eJ'-lWge 
nung, ich hi 
ten über cMinen 
n n, di die B reich 
getauscht haben. zci 
Bild, dass den Bereichen 
dem Vorstand über die eitS eao enen 
Vereinbarungen nut anderen Bereichen 
unri htige Informacione.n präsentierrwur­
den. "Mehr Transparenz! . kann ich hier 
nur ausrufen! 

Der Optimist: Hier ind" ir uns a ­
nahmsweise einmal einig. 
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o r örgler: Einen Trend in die andere 
Richrung cheine ich zu bemerken, wenn 
ich nur n die Raumvergabe denke. 

nrechtsb wsstsein 
o r ptimist: Wie birr ? 

Der örgl r: Na ja. einige Male sind j rzt 

rom Berrieb benutzte Räume zur Disposi­
rion gesranden. Anstarr dass man hier den 

eg beschrirren härre. dies klar zu kom­
munizieren. so dass alle, die glauben, einen 

Ichen zu haben, ihren Bedarf anmelden 
können und al nächsten chrirt eine Ent­
scheidung herb izufuhren, wurden üb r­

arag im Hinrerkamm rI und ohne 
r mmunikarion mir relevanten P rsonen 

En cheidungen getroffen. Ich frage mich 
ietzt, i r das der neue Kommunikation ril 
im K? Eine Chuzpe war's, dass in 
. ern dieser Fälle zwar das Begehren eines 

Bereiches (konkret des SIB) übergangen 
-wde. glei~hzeitig aber - ohne mit dem 

Bereich und ffiz.iell mit der Gruppe zu 
reden - eine Gruppe aus ebendiesem 
B reich (das W Z) einen Büroraum zuge­
teilt erhalten sollte. Wie sich herausstellte, 

hien in diesem Fall auch keinerlei 
CnrechtSbewusstsein vorhanden zu ein. 

Der Optimist: Son t noch was? 
Der örgler: Gleichermaßen lustig war 

das pie! um die internarionalen Kontakte. 

Was ist ein Fest? 

W as wäre sch nein Fesr ohne 
Musik? oder ohne E sen 
und (noch wichtiger) ohne 

Trinken? oder obne aeeign ren Anlass? 
(na ja. das war jerzr nicht so gut, denn 
der Anlass ist am ehesten entbehrlich, 
oder?) 

Weil also einer eit in die em Fall 
doch inen Anlass gibt (noch dazu 
einen geeign ten) und andererseits ein 
Fesr ohne Mu ik und Trink n kein 

est wär 0 gibt s in est mit allem 
Drum und Dran: 

Am Freitag, dem 1. März, ab 19:00 
Uhr in den Museumsräumen. 

An dieser Stelle würden wir gerne 
weitere Details verraten, alleine: Wir 
wissen sie selbst noch nicht. Es gibt ein 
Festkomiree, das zur Srunde (wahr­
chei nlich) schon wie wild tagt, es gibt 

die berechtigte Aussicht, dass viele nette 
Leute hink mmen, mit denen ihr 

er Optimist: Hier scheilll sich ja jerzt 
die Vernunft durchg erzt zu haben, dies 
nicht zu mon polisieren, sondern dem 

nlassfalI entsprechend flexibel zu 
reagIeren. 

Ei Honi ungsschj er 
Der örgler: Ein Hoffnungsschimmer! 
Aber lu rig war es schon, als der frisch 
bestellte eschäftsleiter bei der V im 
Januar 2001, der ich inkognito beizuwoh­
nen das Vergnügen hatte, erkläree, er werde 
die internati nalen Kontakte persönlich 
übernehmen. Ah dachte ich stili bei mir, 
das wird ein Han lasch in allen Gassen! 

Der Optimist: (b ginnt Zll gähnen) Üah! 
Der Nörgl r: Na j rzr wird' aber end­

lich Zeit, in di Katakomben aufzubrechen. 
Det Optimist: Die rage bleibt da h 

brennend, wie das im ndeffekt alles aus­
gehen wird? 

Der Nörgler: Interessiert mich auch. 
Der Opamisr: In eillemJahrwerden wir 

mehr wissen, aber vielleicht kommen wir 
auch Früher wieder zusammen. 

Der Nörgler: I h möchte e aber am liebs­
ten gleich wissen! 

Beid zusammen: Gibt d nn k iner Ant­
wort? 

Sie gehen schweigend ab. 

schon lange nicht gequat cht habt, und 
es gibt sicher keine Bekleidungsvor­
schriften (so viel steht fest, obwohl 
Fasching iSt). 

Veran talter des epochalen Events ist 
übrigens der Kinder- und Jugend­
Bereich im WUK. Ach ja, und der 
Anlass ist das volle (dirty?) Durzend: 
Der Bereich wurd vor 12 Jahren am 
5. März gegründet. Alle, die sich daran 
noch erinnern können (und das muss­
ten eigentlich ehr viele sein), können 
sich b i dem est (bei dem mit n 
und Musik, vers eht sich) si her vor­
trefflich mit all jenen austauschen, die 
heute in den Kindergrup cn und Alrer­
narivschuJen werken. Und auch mit 
j nen, die an anderer Stelle im WUK 
(oder nicht mehr im WUK) täcig waren 
oder sind der sein wollen. 

Elter !(JE 
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Als (vorläufige) Abschl uss- end ung 
wurde ein Mitschnitt einer VeranstaJrung 
der "Frauensolid ritär" in den Museums­s Y- egoes by 
räumen am 4.12. im Rahmen der Akri­
onswoche gegen ewalr gegen Frauen aus­

Bericht 2001 des WUK-Radiokollektivs gestrahlt. 

SeitAugust 1999 sendet WUK-Radio 
jede Woche. 2001 gab es erstmals 
einen Dienstag ohne WUK-Radio. 

Erraten: Den n. September erbrachten 
auch wir vor dem Fernsehschirm und sag­
ten unsere bereits geplante S ndung im 
Einvernehmen mit d r Orange-Pro­
grammkoordinarorin ab - wie dies übri­
gens mir allen Sendungen an die em 
N chmi rag geschah. 

Sen ugsbUanz 
Abgesehen nun von diesem Tag war 
WU -Radio im Jahr 2001 insgesamt 55 
m IOn Air. Von den 51 Sendungen am 
Dienstag Nachmittag entfielen 12 auf die 
Bereiche, 16 auf den Betrieb, 12 Sendun­
gen betraf, n owohl Bereiche als auch 
Betrieb, die restlichen 15 '-' ndungen fi ­
len unter ie Kategorien "Sonstiges" bzw. 
,,Außen". Das waren einer eirs endun­
gen im Rahmen von WlJK Dialog (siehe 
unten) sowie Sendungen im Rahmen des 
Sendungsaustausches mit der Frauen­
schiene spacefemfm von Radio Fro in 
Linz. Andererseits fallen in diese Katego­
rie interkulturelle Themen und diverse 
Ideen, di von außen an WUK-Radio her­
ngetragen wurden. 4 mal send t WUK­

Radio am Montag Nachminag im Rah­
men der Frauen-Schiene aufOrange 94,0. 

Wir haben von (fast) allen Sendungen 
Mitschnitte und diese können jederzeit 
entlehnt werden. Johannes Benker ist für 
das mi derweile umfangreiche 'endungs­
archiv zuständig. 

di kollektiY 
Zu Beginn des Jahres 2001 be rand d 
Radi kollektiv aus vi r Personen (Eva 
Branrner, Georg Lindner, Johannes Ben­
ker, Margit Wolfsberger). Das ganze]ahr 
i.iber wurde - erfolgreich - versuch t, neue 
Mitarbeiterinnen zu gewinnen und ein­
z chwen. 

Elisabeth Strasser beteiligte sich ab 
Februar 2001 an der Radioarbeit. ie 
gestaltete zum Einstieg eine Feature-S n­
dung über die "Südsee". Nac h dieser kon­
struktiv n Zusammen rbeit wurde sie fix 
ins Radiokollektiv aufgenommen. Im Juni 
begann A1exandra Obermaier ihre Arbei 
im Veranstaltungsbüro (PR) undimSom­

mer die Produktion einer zweiteilige Fea­
turesendung über "Japan in Wien". Da 
auch sie vom Radiornachen (in ihrer Frei­
zeit!) begeistert war und mie ihren Fähig­
k iten das diokollektiv ideal ergänzte, 
wurde si ins Team aufgenommen. 

ine weitere Radio-Interessierte, Sonja 
SteidJ, kOntakrierte uns ia WUK-Home­
page. Sie arbeitet bis j rzr zwar niht regel­
mäßig im Kollektiv mir, gestaltet aber Sen­
dungen für WUK-Raruo. Jana Matches 
produzierte gemeinsam mir Margir eine 
endung über Frauen auf Chuuk, einer 

mikronesischen Insel. Nach einer adio­
Ankündigung in der Zeitschrift "Frauen­
solidarität" meldete sich Eva Raurer, eine 
Ethnologin bei WUK-Radio. Sie machte 
eine endung über Afrikanerinnen in 
Wien. 

omit besteht mir Ende des Jahres da 
Radio-Kollektiv aus sech ständigen und 
einigen unregelmäßigen Mit rbeiterIn­
nen. 

Eine Besonderheie . Vergleich zu den 
anderen Programmschienen von Orange 
94.0 liegt in der regelmäßigen und pro­
fessionellen technischen Abwicklung der 
WUK endungen (überwiegend) durch 
Georg Lindner der seir Beginn von 
WUK-Radio am Mischpult steht, aber 
auch inhaltliche Beiträge liefert. Mit sei­
nem Know how i r möglich, alle neu 
Hinzukommenden auch mit der Technik 
im endestudio bei Orange vertraur zu 
machen. 

Fraue stimm S 0 AIr 
Im ommer entwickelte Margit Wolfs­
berger ein Projekt zur Produkti n einer 
vierteiligen Radio erie zu den unr r­
schiedlichen Leb nsweJren Problemen 
und Überlebensstraregien von Frauen aus 
dem Silden. Durch di Kooperarion mit 
anderen Institurionen und Gruppen, 
ebenfalls ein wichtiger Aspekr der WUK­
Radio-Tätigkeit, gelang es Myrna 
Cunningham, U niversirätsdirekt rin in 
Nicaragua, Bearriz Moral, spanische Erh­
nologin mir Schwerpunkt Mikrone­
ien! üdpaziflk und Ishraga Mustafa, eine 

in Ösr rr ich lebende Wissenscha terin 
aus dem udan, für diese Sendereihe zu 

interviewen. 

Send ngsaust sc mit spacefemfll 
Durch persönliche Kontakre von Elisa­
berh Strasser entstand Mitte 2001 die Idee, 
mir der Frauenschiene spacefemfm von 
Radio FRO 105,0 MHz in Linz einen Sen­
dungsausrausch zu initiieren. Sieben 
Frauen gestalten dorr zweimal im Monat 
unt r dem Motto "rrauenräume-Frau­
enthemen-Frauenstimmen" Radio. 

i Th men der Sendungen reichen 
on Frauen in "Interkulturellen Partner­

schaften" über Frau nvernerzungssrellen 
bis zu frauenfreundlichen Arbeitszeiten 
oder Frauenmusik. Seir Juli 2001 gibt es 
den konkreren Sendungsausrausch: bis 
Jahresende wurden drei (einstündige) Sen­
dungen der Linzer Frauenschiene auf 
WUK-Radio gesender, gleichzeitig sind 
nun WUK-Radio-Sendungen auch In 

Linz zu hören. 

WUK Dial g 
WUK Dialog ( b 2002 TALK RADIO) 
i r die m narliche Life-Sendung von 

K-Radio, bei der aktuelle politische 
oder kulturelle Themen mit den Studio­
gästen reflektiert werden und die 
hauprsächlich von E a Brantner betreut 
wird. Durch die Einführung dieser 
Schiene werden einerseirs soziale, politi­
sche und kulturelle Problembereiche the­
matisiert, di das j weitige Tagesgesche­
h n prägen, und andererseit Themenfel­
der des WUK, die für eine breitere Öffent­
lichkeit von Interesse sind, vorgestellt. 

Im vergangenen Jahr waren Hans 
Flasch, homas Seidl (über H.A.P.P.Y.), 
Gerald Raunig und Christian Jungwirth 
(W K im inrernationalen Kontext), 
Werkstätten-Bereichs-Mi tgleider (Projekt 
in ide/olltside), Klaus chaBer (Steirischer 
Herb t), Christine Gubitzer (ÖGB, Volks­
begehren "Sozialstaat Österreich"), E a 
Blimlinger (0 terreichische Hi roriker­
kommission) un Parri ia Hladschnig 
(Aktions ta e von amnesty inrernational) 
zu Gast. 

WUK-BI 0 aI Teil er P des WUK 
AI x Obermaier kann in ihrer Position als 
Angestellte des Veransraltungsbür sund 
Radiokollekrivmitglied Synergieeffekre für 
b id Seiten herstellen: Durch die Gestal­
rung der WUK-Presseauss ndung ist AJex 
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mit den Terminen im Haus vertraut und 
kann beim" 'K ie\" der monacli­
chen Programmankün igung dung, 
Zllsätzliche inhaltliche - n. Gleich­
zei tig werden so \< er illndl­
gungen furdas Ha 
sparend und or aJl 
breitet. WUK Viev. 
Ver nstaltungen det ßere:id:Il:]~I~OOIml)­
ten, aber hier b ehr 
stockenden InformatioPsUli1SS~Ut~IOC:b 

wurden im Jahr 200I 

anstaltungen, z.B. lm_ 
gungstrailer für das lan'z4lm~m.rn:2:u.: 
Orange 940 produzi 
süger Support. \\.ie c..;e:rliI·evt~cl~:~ 

cung, et . gegeben 
WünsehenS\ 'err 

außen die K­
des Hau es, weni,., 
94.0 wahraenonlmlen 
erschwert mangel 
kere rofessionali ieruLD1:!:•."1.uf1d.i:::~ ~"Vf* 

Im_flieger 

I m_flieger . 
ches Projekt cl 
renden -, 

r 

sIeren. 
Im_ ieger' r 

reihe. die "ie .. . 
Form n des Verö e 
machr. 

Im_flieger bieret I ~ rrukrur für 
weirgehenden USt.1US h und für ein 
durchaus s bräge 1iteinander und 
Nebeneinander. 

Im_flieger cha.fft Raum für Arbei­
ren, die mir der konveno nelle.n er­
ansralrung praxJ nicht konfl rm gehen 

wird WUK-Radio immer von Arbeits­
krafcmangel und Improvisierrheit geprägr 
ein - was wiederum dazu führt, dass es 
'iele al bedeutung los belächeln. 

Wie 0 viele im Haus ist auch das 
WUK-Radio zerrissen zwischen Profes­
ionalisierung und Ideal, zwi ehen 

Bereich und Berrieb, zwischen WUK 
intern und Präsentation nach außen. 

Dennoch halten wir das Projekt 
K-Radio nach wie vor für ein sinl1­

\ olles und hoffen aufdie Unrerstü rzung 
durch das Haus in vielfältiger Hinsichr. 

licht nur ein höheres Budget wäre 
ilnschenswert, ebenso die stärkere 
~'ahmehmung und Wertschätzung 

,"u.rch Bereich, orsrand, Betrieb und 
e. dami t einhergehende aktiver Berei­

li am Produkrions-, Di rribmions­
nd Reflexion prozes en. 
.. K-Radio-Kollektiv: ]obanne. Benker, 

• Bmnter, CeorgLindner, Alex Obermaiel; 
'''41mh Strasser, Margit Wolfibergl!r 

und andere Rahmenbedingungen 
enöcigen. 
Im_flieger gewährt Einblick in 

amstlerische Prozesse. 
Im_flieg r fördert praktischen und 

meoren ehen künstlerischen Ausrausch. 
Di kussion und Auseinander etzung 
und fungiert somit als Schnirrstell zwi­

hen der A GE TTP, der freien Szene 
und dem Publikum. 

1m_flieger regt durch öffentliche 
Proben den Disku rs mir dem Publikum 
an. 

Im_flieger steht für" ew Corner" 
offen. 

Im_flieger hinterfragr die konventi 
nelle Beziehlmg Publikum- Darsteller 
und eröffnet neue M"glichkeiten dieser. 

Im_flieger förd rr regionale, nario­
nale und internationale kün tlerische 
Kooperarion und Ausrausch. 

Im_flieger unrersch idet sich vom 
Reglement herkömmlichen Veranstal­
ren: 

im_flieger finder in einem Probe­
raum statt, der Srudio- und Laborcha­
rakter des Raumes bleibt erhalten. 

Im_flieger wird koordiniert vom 
Im_flieger-Team. Die inhaltliche Zi 1­

TGM (heute das WUK). 

serzung wird um rstürzt durch eine 
unkomplizier e und kosrengün rige 
Abwi klung und gegebenenfalls kun­
frisrige Planung. 

Im_flieger unterliegr keinem Ausla­
srungsdruck. 

1m_flieger finder sratt, was stattfill­
den will. 

Tm_flieger isr inhaltlich sowie orga­
ni aroris hein prozessorientiertes Pro­
jekt. 

Im_flieger will Entwicklungen mö ­
lieh und ichtbar mach n. 

Im_flieger isr otTen. 
er in unsere E-Mail-Adressdatei 

aufgenommen werden oder informa­
rionen über Im_flieger als Ort des Ver­
öffentlichens erhalren undloder Pro­
j kre/Ideen I m__flieger realisieren 
mächte, wende sich an uns unter imflie­
ger@wuk.at oder via elefon (403 10 

48). 
V ransraltungshinweise Ln_flieger 

finden ich im monatlichen WUK-Fol­
der oder unter www.wuk.at. 

Im_flieger wird unrer rürzt von 
MA7IWien Kulmr, Verein zur Schaf­
fung offener Werkstätten und Kulrur­
häuser (WUK) 
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flaschenpost 

•-e Qadra r es reises� 
von Hans Flasch, Ge chäftsleiter 

Schwächen (überalretes Angebot, wenig 
Selb rbestimmung, Kluft zwischen alten 
und neuen Projekten, Rechtsunsicherheit 
Abfertigungen) durch. Erstmals ausge­
wiesen sind im Jahresabschluss auch die 
Kosten, die dem WUK-Budget aus dem 
Titel Beratungs- und Ausbildungsprojekte 
tatsächlich rwach en. Diese sind mit 
etwas mehr als EUR I8.900,- (ATS 
260.000,-) doch g hörig höher als 
man/frau bisher annahm (Nebenb i: Die 
Projekte haben bisher auch wesentlich 
mehr gekostet als die UR 3.600,- bzw. 
ATS 5°.000,-, die dafür immer im Bud­
get standen). Zur Weiterentwicklung der 
Projekte steht uns viel Arbeit ins Haus. 

Der vorläu fige Jahresabschiuss zeigt für 
mich - außer, dass das vorliegende Bud­
ger erfüli werd n konnte - j d nFail . uch, 
das die Einschnitte, di in der Folge des 

trategi papiers im Frühjahr vorge­
nommen wurden, unbedingt l10ewendig 
waren, um über das Jahr lOor drüber­
zukommen. Er ist aber auch eine klare 
Dokumentation dafür, dass wir uns ent­
sprechend der Vorhaben aus dem Strate­
giepapier weiter nach der Decke strecken 
müssen, um uns nachhaltig weiterent­
wiek In zu könn n. 

20m har der Betrieb d n ganzen Beitrag 
dazu geleistet (das sollte auch so sein). Für 
die weitere Enewicklung brauchen wir die 
gesamre Organisation. Dafür sind aber die 
wesentlichen Weichen schon gestellt, und 
auch die entsprechende ernstgemeinre 
Bereitschaft i t zu erkennen ... 

or einer Generalversammlung, die 
n ch dazu einen neuen Vorstand 
wähl n wird, soll das immer 0 

sein im WUK - so hat man/frau es mir 
g sagt. Alles ist übernervös. Es geht ja um 
Richtungsentscheidungen. Ich hab's ehr­
lich gesagt chon ein wenig befremdend 
gefimden, wie plörzlich im WUK-Forum 
Wahlkampf pur abläuft, wie unter Miss­
achtung jeglicher gegenseitiger Achtung 
draufgeschlagen wird und auch Vorwürfe 
im Raum stehen, die einfach nur aus der 
Luft gegriffen sind. Manche fühlen sich 
dann sogar genötigt, große moralische 
App lIe I zulas en auf alle, ie in der 
N'-he sitZen und die, weil si halt gear­
beitet haben, auch ehler gemacht haben, 
in den Augen mancher. 

Was immer, wir haben einen Job zu erle­
digen, der ofunals die Quadratur des Krei­
ses von uns verlangt. Insgesamt waren wir 
aber ziemlich erfolgreich, ich kann dafür 
ein Reihe von "Beweisen" anführen: 
~ Das Veranstaltungsbüro hu seine 

Erträge gegenüber dem Vorjahr um m hr 
als EUR 171.700,- (ATS 2,5 Millionen) 
gesteigert. 
~ Die Steigerung bei den Besucher­

zahlen beträgt etwa 30 %. 
~ Im Veranstalrungsbüro wurde erst­

mals im Zuge des Comedia-Projektes wie­
der selbst produziert. 
~ Das Theaterbüro hat als leitender 

Partner eines NetzWerkes ein E -Projekt 
konzipiere, das unter eewa 100 Einrei­
chw1gen aus ganz Europa ropgeli ter den 
Zuschlag bekommen hat. 
~ Mit der Vermierung an die Tanzwo­

chen im Sommer war er tmal eine (kom­
merzielle) Raumnutzung mögli h, aus d r 
Bereiche und Betrieb gleichzeitig profi­
tierten. 
~ Der WUK-Hofwar erstmals auch im 

Sommer belebt und hat in Summe ein 
positives Ergebnis gebracht - positiver 
Deckungsbeiaag ca. EUR 1.090,- (ATS 
I5.000,-); Vorgabe des VorStand s war: 

eckungsbeirrag 0. 

~ Das WUK denkt erstmals nichr nur 
über eine NeugescaJrung der a tfono­
mie laut nach, ondem setZt ersrmals auch 
konkrete Schrirre. Der P chrvertrag für 
die Veranstaltungsb r wurde gekündigr. 

IZ 

Von iner euvergabe erwarten wir eine 
weitere deutliche riässteigerung. Bei 
Umsarzzahlen von etwa EUR 255.300,­

(A S3,IMio),diedas tarr-Beislbeiunse­
ren VeransraltW1gen machte, sind auch 
schon ein paar Prozent mehr Provision 
eine durchaus erkennb re röße. Bei der 

rschließung von noch schlummernden 
Ressour eo im WUK ist natürlich die 

astronomie eine der ganz großen Chan­
cen. Dort liege noch Porenzial brach, des­
en NutZung die Last. die in Zukunft di 

Bereiche tragen sollen, deutli h s hmälern 
könnte. 
~ Wir haben eine Markering-Abteilung 

aufgebaut die im Jahr 2002 voll arbeits­
fahig sein und auch entsprechend Zusatz­
rnittellukrieren wird. 
~ Durch die Umstellung auf neue 

Anbieter beim Telefon und trom wer­
den die Kosten in diesem Bereich deut­
lich sinken - alleine bei den T e1efonkos­
ren können \ ir dadurch mehr als EUR 
7.300,- (A S 100.000,-) pacen. 
~ Insgesamt habe ich auch das GeHhl, 

dass bei aller Härte der laufenden Dis­
ku ionen i h auch die. erhandlungen" 
über Bereichslei rungen po itiv nt­
wickeln. Hier haben wir noch viel zu tun, 
aber wesentliche Denk- und K m­
munikarionsprozesse ind eingeleitet. 
~ Trotz Einsparungsmaßnahmen bei 

den FördergeberInnen, konnte das An­
gebot der Berarungs- und Ausbildung ­
projekte weiter entscheidend ausgebaur 
w rden. 

reitschaft Ost zu arte 
über manches bin ich nicht 0 glücklich: 
~ Die Neuregelung der Ang teilten­

verhältnisse konnte 2001 (noch) nicht tlna­
lisierr werden. Der Vorstand hat aber 
durch die Berücksichtigung im Budget 
2002 entspre hend dafür orge getragen, 
dass ein baldiger Abschluss erfolgen kann. 

.. Als Folge von V reinbarungen, die 
vor langer Zeit getroffen wurden (etwa 
voll Abfertigung auch bei e1b tkündi­
gung), ent5tehen d m Betreib unvorher­
sehbar Kosten, wo es nicht einmal mehr 
die Möglichkeit d St uerns gibt. 
~ Bei den Beratungs- und Aus­

bildungsprojekten schlagen srrategis he 
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D flj Carpath~o1U wur,u 198- ,'on 
Migu~L aspl1r 1/1 d Ci. uJia 
Makr grgrii1u/rr. 'ufnn arbri­

tet arpn im W[iK und h ~iT1i ~ iiflnr 
und kLeint!rf Produ 'on 1 

Koproduktionm mit f..al,ftD)'!{~i'.aJ~ 

schm diesen Produ rw 
wieder ein offin~ eh 11_ 

boten. Aus diesem Ti . ·T1!:IJ,;.un'J:b~rm-

eine neue Gruppe,. 0 
nf}, Gina MattüU, • 
Peymann. Gerda 
Sita 'Treyte/, Brigr- _'H-'/~ --­

d/'ei MaL dü \lod~ ,W='L!.LWt7'I1/.m: 

der künstÜrisc! e. -...c,~~...'",x 
Imp/'ovisatioll Büh.,.4'7.,fi.,,,",, 

2000 und 2001 UrJrp,lWa.ruT 
seiue Arbeit i 
danach beim n--------.1-­
WUK200J u 
sationsftstival O~~'.5," 
waren die" Carp '1.t~" -<:::Ia~..dlMr:::1t' im_ 
ger zu sehen: ­
merksamkeit un 
Zeit. 

iguel über~~~.~~~
 

In un erer� 

UndlIehe .. i 
nsere Arbeit ist c' Cl Wld 

Überprüfen von ~ 
wir brauchen eine gm imam pfJ.che, 
eine Gr mmarik. die ir e n. um 
uns miteinander zu 'er ran '~n_ on t 
schweben wir in ein meeren Raum und 
können un mrgendwo hillen. Di un­
endlich n Mögli hk iren ind das Er­
schreckendsre an der lmpro arion. 

In der er ten Zeit der -\.rbeit habe icb 
bemerkr, je klarer die Regdn ind, d co 

as eate 
e 0 e e� 

iguel Caspar über Improvisation, Körper, Sprache 

und Konvention von Sabina Holzer 

ein&cher ist es im Moment zu gestalten. 
JetZl such n wir nach Regeln dur h 
Reduktion. Wir haben angefangen, mehr 
und mehr zu reduzieren und so Regelsets 
zu entwickeln, mit denen wir ver uchen, 
frei umzugehen. Das Ideale wäre unend­
liche Freiheit in einer ganz klaren Form. 

irsuchen Mögli hkeiten zu schaffen in 
denen sich der menschliche "Geist" oder 
ein ,Wesen" manifestieren kann. 

Bn le Dinge ZUD e k 
ür rnichheißt die Frage immer: Wie kann 

ich die Schauspielerl nnen am b sten för­
dern und unter rützen? Wie kann ich 
ihnen den Raum geben, damit sie schöp­
feri ch werden und sie ihre Möglichkei­
te.n gestalten können? 

Ich habe einmal in einer Produktion 
mitgearbeitet, in der earge T abari Regie 
machte. Er. agte: "leh will nicht Shakes­
peare dienen, ich will ni ht Hamlet 
dienen, ich will dem Schau pi ler dienen." 
Di en SatzwiU ich nicbtvergess n. Mich 
mtere ieren die Menschen, ich möchte 

das Wesen der Menschen sichtbar 
mach n. 

... sind sie chan tot. Ich glaube, in der 
Impro isation gibt es so cin traumhaft s 
Etwas. Wir härten alle gern , dass wir es 
öfter erleben. Ich könnte das nicht insze­
nieren, i h könnte es mir nicht üb rleg n, 
vielleicht könnte ich es rrä men, ich weiß 
es nicht. erfüllt mich mit Staunen. Ich 
kann nicht zuordnen. Das ist für mich 
d [ Unterschied und meine Suche: Die 
Unmöglichkeit, das Gesehene zu [dn n 
zu könn n lind eine groß Klarheit. Denn 
das Gesch .hen hat klare armen und des­
halb bleib es an mir kleben. Für diese 
Dinge habe i h keine Worte. Ich kann sie 
nicht artikulieren. Und gerad so etwas 
wollen wir schaffen. 

Es ist ausschlaggebend für mich, dass es 
nicht zu definieren i. t. Eine andere Frei­
heit, weil es keine prache gibt. 

I h wollte immer heater ma hen und 
war erstaunt, wie Ixierr di Menschen hier 
auf Sptache sind. Wie stark auf Sprachli­
ches und wie wenig au innliches, 

WUK-INFO-I TER rl02 Februar 13 



gruppe 

Visuelles reagiert wird. leb omme aus 
Mexiko. Don i t ja auch das prechcn viel 
körperlicher. Es hat mich immer faszi­
nien, wie Me.n eben Dinge mir dem Kör­
per sagen können. Wie viel der Körper 
eigentlich sowies s hon sage. Es war 
imm r mehr ein raunen als ein ideolo­
gisches Problem. Ich empfind Bewegung 
aJs meine größre abe. Dadurch habe ich 
wohl auch öfter mir Ch reograflnnen und 
B wegung leuten gearbeit r, wie Anita 
Kaya, Lio Gerva i und B rcl G tertller. 
Es ha mich immer fasziniert was alles mir 
Bewegung möglich is . entsteht auch 
bei den ZuschauerInnen eine andere rm 
von Freiheit, weil es keine Sprache gibt. 
Die Be bachtungsweise ist aufeinmal viel 
freier. Für die SpielerInnen und für d s 
Publikum enrsteht ein anderer, chöpferi­
eher Raum. Ich habe mich gefragt, wie 

kann man/frau das eim Theat r machen? 
ie kann ich, rrotzdem Sprache hcnutz.t 

wird, diesen Raum offl n halten? 

&51 der Krp rd n i S rache 
Wenn die Sprache eine Siruati n 
beherrscht, ist eine einfache und wirksame 
Möglichkeit, um das zu ändern, sich auf 
den Körper zu konzenrrieren. Das ist der 
Grund, warum ich den F kus auf Bewe­
gung gelegt habe. Erst mal den Körper 
befreien; nicht nur in Bezug auf die ~pra­
che, sondern auch in Bezug auf (Bew ­
gungs-) Konventionen. Deshalb id ntifi­
ziere ich mich überh upt nicht mit Tanz 
denn da sehe i h imm r der mei t unter­
schiedliche Konventionen. Ich fühle mi h 
nicht irgendeiner Schule von Bewegung 
zugehörig. Wir machen unsere eigene Kör­
perforschungsarbeit, die dem Theater dient. 
Das ist norwendig für uns. Die Frage ist: 
Wie können wir zu einer Sprachen kom­

men, obn~ ,Theater' zu werden? er Weg, 
de.n wi.rcingeschlagen haben, war erst Kör­
per, dann prache. I habe das Gefühle, 
wir ind auf dem richtigen Weg. 

lr dienen nich der Sprache, und wir 
dienen aufgar kein n Fall der literarisch n 

prache. Mi hinter siert, wie wir etwas 
age.n und wann wir es sagen. So wird das 

esen des ten ehen sichtbar. enn 
einen Brief zu chreiben ist etwas ganz 
andere als dasselbe zu sagen. Es wird 
zusärz.li h rwas and.ere gesagt. Das Hnde 
ich pannend den F kus auf die gespro­
chene pra he zu legen. Das ist ähnlich, 
vas ich in der Bewegung verfi 10 : Weg 

von den Konventionen. Hin zu ein m 
hearer. das i 1en chen zeigt und nicht 

einer Konvemion dienr. Keiner. 

Was e t P 
Wir proben :!.' in der ehe 3-4-Stun­
den. ioe runde Körpertraining, un er 
eIgene arp3rraining und jetzt ueh 
Capoeira um körperlich Ir zu sein. 
Danach machen ir Forschungsarbeit, 
körperliche Forschungsarbeir. 

Ein Bei piel: Regel r.1.: Man/frau darf 
gehen und stehen. Darunter liegt eine 
Gram marik, die wir schon entwickelt 
haben. Denn was heißt: Gehen lind Ste­
hen? Da gibt es eigentlich unendliche 
M"glic.hkeiten. Also b -chäftigen wir uns 
mit Dingen wie: \VJas bedeuter Srehen? 
Wann hört t hen auf, nur tehen zu sein 
u cl ird eine Geschichte? ann isr Sre­
hen ein onolog? Oder: Wann ist eh n 
nur Gehen und nicht Teil von einer 
Geschichte? Das sind zum Beispi 1Dinge, 
die wir umersu hr haben, damit wir damit 
arbeiten können. Wir müssen uns mitvie­
len and.eren Fragen auseinander setzten, 
damit wir im Endeffekt das haben, was 

wir wol! n nämlich: gehen und stehen. 
Das ist da: Material, mit dem chöpferisch 
gearbeiret w rden kann. W' bedeuten 
dann Freihei ?Damit beschäftiO' wir un . 
Das erklärt nt hr, wie wir arbeiten, es ist 
nur der formale Zugang. Wenn wir etwas 
einsetzten wollen, beschäftigen wir uns 
damit eingehend. 

Wir sind eiße G ppe ge n 
Das Theater isr sowieso ein Wunder für 
mich. Wie die Dinge passi ren \Vi mei­
stens das Geld zusammen gekratzt wird 
on da und dort, wie die Energie für a11 

das da i t. .. das versrehe ich igenrlich gar 
ni ht. Di e inge passieren, diese Kon­
stellationen finden starr! 

Wenn ich dann von außen sehe, was vir 
da tun, finde ich es ein Wunder. ir 
haben keine örderung und trotzdem: Es 
gibt ine gemein ame Vision und wir wol­
len sie v rfolgen. 

Das irsehr wer(Votl, besonders fur mich. 
Darum ist auch w n. soviel Energie zu 
invesrieren. Ich ehe natürli h auch die 
andere eite und denke; Scheiße, wenn wir 
mehr Zeit härren, könnten wir tatsächlich 
diese Vision verwirklichen, Wir sind auf 
dem Weg, aber wir sind noch nicht da. 

Gerade hier in Wien ist es sehr Stark, 
dass ruppen, die ein Potential haben, 
nicht in ihrer nrwicklung unterstützt 
werd n. E iSt traurig, dass hier soviel 
Blindheit herrscht und d' es Möglidlkei­
ten übersehen w rd n. Das Carpatheater 
i r nicht der einzige Fall. Es wird sehr pro­
duktorientiert gedacht sralt zukunftsori­
entiert. Ich glaube sehr an das Gruppen­
theater. 

Natürlich srellt sich die Frage, ob es Publi­
kum für so ein Theater gibL Leute, die es 
erlebt haben, können nicht genug davon 
b kommen. s gibt aber viele Leute, die so 
etwas nie g sehen haben und möglicher­
weise nie hen werden. weil Begriffe wie 
"Improvisation" oder "e. perimenrcll" sie 
erschrecken. Ja, ich glaub, Theater ist das 
Ersraunlichste und Schreckli hste, was es 
überhaupt gibt. Ich gehe selbsr auch ung rn 
ins Theater, weil ich ungern so gequält 
werde. Einen schlechten Musiker kann ich 
besser ertragen als schlechtes Theater, bei 
einem schlechten Film kann ich bis zum 
Ende bleiben. ber im heater erwas 
5 hlechte , das ma ht mich krank. 

Manchmal etwas fin en 
In d n I tzten zwei, drei Jahren war 
WilheJm Flus er eine große Inspiration 
für mich. Das ist mein Beg leidektüre, 

.Fortsetzung Seite 15 
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vorstand 

Fortsetzung von ~iu 1"1 
zu der ich immer ....ried r zurückkehre. 
Seine Klarheit im D nken gd"äHt mi r du ste e e rau .. 

von Erika Parovsky 

ch persönlich würde meinen Platz 
im Vorstand gerne jemand Jünge­
ren überlassen, am liebsten einer 

Frau. 
Für mich i5t es wichtig für das Haus 

tätig zu sein, einerlei an wiehern Platz. 
Die Arbeit im Vorstand innethalb der 

lernen 2 Jahre war für mich bemerkens­
\ crr informati aber fallweise auch anders 
als ich ie mir vorgestellt harte. 

Es waten Jahre der Zll spät eingegange­
n~D. ubvencionsw agen, deren Kürzun­

n und der dadurch enr tandenen Unsi­
~herbeiten. Auch die Zeit der Verände­
rungen im Per on lbereich. Erzwunge­
n rmaßeo entstand viel Arbeit um das 
Thema Geld. Viel Energie musste in öko­

mi che Überlegungen und Enrschei­
ungen gesteckt werden. 
Zur ideologisch, politischen Auseinan­

da ecrung und Positionierung kam es aus 
Gründen dieser Acb iten nur beschränkt. 

Es war die Zeit des Arbeitens unrer sehr 
eändenen Bedingungen. 
Die großen Kompetenzen der Mitar­

beiterInnen und die kreati en Kräfte der 
AutOnomie sind zu diesem Zeitpunkt 

onder. geforderr. 
Dazu möchte ich ein'ge mir wichtig 
eheinende Punkre erörtern. 

me.r dem Titel Autonomie sollte nicht 
der Kult um Originalität blühen, inn­
olle Kreativität sollte verpflichtend sein. 

Je weniger Außenseiterposirionen bezo­
gen werden, um so besser wird die Zusam­
menarbeit sein. Besteht die Tendenz zur 
Überbewertung der eigenen Aktivitäten, 
bleibt oft die Suche nach dem Zusam­
menhang mit dem Ganzen aufder Strecke. 

Bei uns iSt jedeR des Anderen Kritikerln 
und das ist gut so. Kritik sollte aber an kon­
struktive Vorschl"ge gebunden sein und 
nicht über unsichtbare Kanäle laufen. 

Wir könnten mehr Mut in der Beschrei­
bung d r Berührungspunkte zwischen 
Betrieb und Autonomie zeigen, beginnend 
beim kleinsten gemeinsamen Nenner. Die 
Zusammenarbeit könnte so intensiviert 
werden. Dazu müsste auch der Informa­
tionsfluss besser laufen. 

Vergessen wir nicht unsere sozial histo­
ri che Mission, aber reagieren wir auf 
nötige Verändefll.ngen nicht nach alten 
Mustern. Erschweren wir uns nicht selbst 
die Zusammenarbeit. 

Es gibt keine Garantie, dass es in eini­
gen Jahren wieder besser sein wird. Bei 
einer politischen Wende wird es uns per­
sönlich besser gehen, aber ob wir finanzi­
ell jemals wieder besser versorgt sein wer­
den, ist die Ftage. 

Ich danke meinen VorstandskollegIn­
nen für die Zusammenarbeit und wün­
sche dem neuen Vorstand und dem 
Geschäftsleiter bei cl r Umsetzung seiner 
Aufgaben viel Erfolg und Akzeptanz . 

Hier noohmal dIe ganze Abbildung vom 
Titelblatt: Maschinenfabrik Sigl, 1855 
(heute das WUK). 
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geburtstag 

e-nu gsu frag� 
z m2 
Teil 2 von Susanne Kompast 

I nder letzten Au gabe haben wir ­
durch ein Versehen, einen unda­
mentalen Rechenfehler unsererseits, 

wofür wir vor allem Susal ne Kompast um 
Nachsicht birren - nur einen Teil der m­
frage abdrucken können. Heutt könnr ihr 
endlich den Rest lesen. Eure lnfo-Inum­
Redaktion. 

~. Wele 8 Assozi ti nn 
Instituti nWOK P 
Irgendwas mit "kün tierisch" - Provoka­
tionsaktionen - Modernes - pielwiese für 

eoanisten - Fesdn - Sau en - Fressen ­
Veranstaltungen von religiösen Gruppie­
rungen - Studenrenverbindung n - Eck­
haus - Autarkie - habe noch nichts davon 
gehört - bunt - links angehaucht - bissl 
dreckig - progressive Ausstellungen - Aus­
bildungsstätte - Jugend - Kursabhalten ­

vents am Abend - schönes abriksge­
bäude - kulturell genutzt - breitgefächert 
- Mucrerleib - Auszeit - überaltet - alte 

abtik - Umfunktionierung -Innenhof­
isl - verschiedene Pächter - Alternativ­

kulrur - ommer - schöner Innenhof- En­
de der Soer Jahre war mehr los - VielfaJc 
- Mischung aus angepass em Ve nscal­

urtstag 
cungsberrieb und Selbsrverwaltung und 
chaorischen Gruppen, darin liegt der Reiz 
- Autonomie - Vielfalt - Anpas ung - Kul­
turforum - Publikumkoncaktm"glichk it 
- ehemaliges TG (= HTL ) - Währin­
gerscraße - Weitra Bräu - Beisl - vielseiti­
ges Treffen von verschiedenen Leuten ­
Clubbing - rudenrenfeste - Ausstellun­
gen - Werkstärren - Konzerte - Tanzsa­
ehen - Alt rnativkultur - Fassadenwer­
bung - hohe Attraktivität - große Freiheit 
für Kinder - tadroase - ein Stück Luxus 
- Alternativ n - Freiheit - Autonomie ­
Dorf-läs ig -locker - Experiment - Kunst 
- Kulmr - Wook - links - feiern - Innen­
hof - buntes Volk - ~ - ? - Kulmr - e­
zirkskultur - Soziales - Integration ver­
schiedener Kulturen und ethnischer Grup­
pen - Kunst - Theater - Mu ik - Folklore 
- Forographie - Ateüers - leider keine ­
Tanz- Kreative, die gefördert sind- UNI­
Flyer - k mmunikaciver Ort - künsderi­
s he und kulturell Belange - Veranstal­
tungen - Verträge - Studententreff - a­
fe - Konzerte - bandbreite Sache - Musik 
- Veran talrungsort - Restaurant, zwei 
Drittel Haschet - Hierarchie - ehemalige 
TGM - autonom ? - chule lind 

Kindergarten - Kunst - Areliers - Cafe ­
evenrs - Lt rutgruppe - ufführungen­
? - ? - stimme zu - :tIcernativ - viele Pla­
kate - gut Werbun - Ln-Szene - Kultur 
- ? - kulturelle eransralrungen - Schule 
- Gasthaus - Veran talmngen -/- WUT< 
= ist mir oft untergekommen als Abkür­
zung, sonst keine Vom lIung - Kulruri­
nitiative - / - Zusammenschlu s von 
Kunst-/ Kulturgruppen - S minare- us­
stellungen - Konzerte - Aufführungen ­
'ozialdi nste - Veranstaltungen - emi­

nare - Clubbings - Soziales - Clubbing ­
universale Kulmr - losgelöst - Sozialdjenste 
- Veranstaltungen (mit gutem Sound in 
ein rwandelfähigen und angesagten Um­
gebung) - Förderung von Bands - Tanz 
- Kunst - "Undergr und" - gut Essen 
und srylisches Ambi ore im Cafe - us­
stellungen - Konzerte - TG - alterna­
tive Stätte - Kulttreffen - Ausstellungen 
- Essen & Trinken - espräche - Zu­
sammen itzen - ,,A!ternativkulmr" - Zu­
gang ohne Hemm chwellen - Wirtschaft 
- Kreati ität - junge Leute - Musik und 
Kulmr - Universität, Studium - Theater 
- Tanz - Kind r - •rwachsene - Club­
bing - Seminare + Sozial i nste - Alter­
nativkultur - Unterstützung, Rahm n­
möglichkeiten geboten - Veranstalrun­
gen - Alternativspektrun - kulturelle Ver­
anstaltungen - Feste verschiedener Grup­
pen - multikulturell - völker- bzw. ge­
sdlschafrsverbindend - ist im alten TGM 
und man kann dort sehr nett Bier trin­
ken - schöne Anlage - keine - Altern ti­
vkultur - keine ,Qziation - es sind drei 

h mi che EI mente - alle mö lichen 
Verbindungen - v.a. - KCL - Edison's 
Glühbirne - Zinkuranyla etat - alt rna­
tive, künstlerische Pr jekre - neue We­
ge, vor all m für junge Leute - politische 
Akti nen - alrerna iv -Flex - ursprüng­
lich als freie Initiativen gedacht - Ver­
anstaltungen - Frauen - alternative In­
stitution - kulturell Verwirtschaftung 
von Politik - Freiheit in der Kunst - Aus­
stellungen - Treffpunkt - Szene - keim:­
Kunst - Kultur - lternativ - unabhängig 
- alt rnativ - Randgrupp n-ori miere ­
Frauenrechte - Fesrln - fi rtgehen - L ­
kaI, billige Prei -Aus tellun~en ­
nativ - kulturell - VeranstaltllJl.g 
bis - H.A.P.P.Y. - kaum beluIln ­
reiter für alternative Bildun~I<;:OIlZt..., 

Schule - verrauchte Räu 
fern - alternatives 10 
Studenten - m de.m -" r - Per r­
manee - Lokale - TheoOi r - Lau om­
mernächte - Bier - jn hof - ternen­
himmel - abendJi l" eranstaltungen, 
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geburtstag 

die unsere Tochter be ueht, F 
- rOte Ziegeln - ? - noma.d.i eh 

erunlaanven - ~tusikp~)C:ä:I:me 

Zlnmatlven - : - lciltm:~ 

Sonnenschetn - Fo.I~?rie 

- n" - Conract ~pn1\'ilwllClO 

- nein - PensionJlStcu 
Fahrradwer . 
nein - nein - ) ­
- I.... ider nein ­
starr - / - Fm 
nein - Kinder 
nem - nem­
- brasilianisch~ Y~~kUl::::m!~C~ 

-?-/-/-Th.e3U~~X 

- Lerngruppe ­
beil 10 npr 
früher reen~~t-l"P :Kir',," 

pe - Kuns 
- nein - / - n n-
ranten - Pro.. ' 
Schule - homl)s""'s:urlJ 

Schule - Cafeha 
- nicht wirklich ­
tengruppe - nern - )a:Uo.tt:Il~.:;JI)e 

le - V ransta.lrungstinII'.e 
- Wissenschatc.l.1.Ckn 
für Musik ­

4 

für Senioren - Fr.w~nmt::JtICl ........u. "';'0.1,1:> 

v rteidi unO' - NJldi~rtII~ 
- Radwer an: -Insrirtlll.rur fric~la:>l 

gi arn Dichtun~'swerk :ii.sellti:lcb r 
Sein vergleich 
leider nein - ~ ­

4. Was halte 
imPtinzipebp ~t 

find ich's nicht - fi no b 
njchts davon gehört - in - gut­
?- notwendig - bunt, r mutzig - K 
- gemi ehte Kultur n und Il5ri e lnicia­
tiven ind gut - viel - Fr iräume - noch 

WUK-I FO· T R: IJ01. Februar 

mehr Freiräume wie WUK anbieten - ?? 
eine heiße a he ?? - dort, wo das Schöp­
feri ehe, Kreative gefordert wird, ja ! Dorr, 
wo es velWäs err (neptunisch) wird, sprich 
"Rau ch-mittel"-Einnahme provoziere, 
NE! -? - es werden zu viele Kulturför­
dermirreJ für soziale Aktjvitäten velWen­
det - eine sinnvoll kulturelle Wiener In­
stiruuon - nix - viel, ermöglicht jungen 
Kün clerlnnen Projekte zu velWirklichen 
- tandbein für Künsder - prinzipi II gut 
- er chiedene tandorte - viel - ni ht 
schJecht - Gifrlerbude - Im Sommer nett 
- e.ranstaltungen zu teuer - in Ordnung 
- OK. positiv - alle unabhängigen Kul­
rurgruppen ind wichtig - ? - ? - posidve 

leinung-? - / - jedem sein Vergnügen­
eres. ame Projekte -/- / - keine genaue 

o rellung - / - gut dass es so was gibt ­
E -eiterung des H rizonts - für jeden et­

- gut Treff für Jung und Alt - rolle 
'TJ iciten - ist nicht meine Zielgruppe ­

<:; ,dass es das WOK gibt - gur, ab r nicht 
ioe Zielgruppe - ein mir. ehr ange­

er Ort, an dem ich viel zu selten bin 
On, Jer in der Welt der Leute, die 
aufDurchsehnitr tehen, nicht mehr 
denken ist - egal - kein U rreil - ge­

-insam Dinge scha en - Programman­
" r gur, außergewöhnli he Sa hen - / ­

per - schönes Gebäude und Resraurant 
- ;je! - gut, weil Jugendliche ein Platt­

rm haben - Feste eiern - nicht meins ­
? - nichtS Einheirli -hes - PI tdorm für 

ruppen etwa zu machen - Vereins­
meier i-es hat sich früher mehr getan ­
eine der wichtig ten kulturellen Einrich­
tungen von Wien - s hönes Haus - / - OK 
- ich kenne es nicht - na ja: K ist lebens­
notwendig, 235 U wird in Kernkraftwer­
ken benötigt, W ist der Hauptbestandtejl 
des GJühbirnendrahte - gute Info - gut ­
/ - / - / - super - OK - gut, dass es solche 
Institution n gibt - gute Förderungsein­
richtung - neutral - sehr wichtig - eh OK 
- po iuv - es hat sicher einen Sinn - / - toll 
- / - ehr gute Sache - g'fällr mir - ?? - ei­
ne interessante Instjtution - unorgani­
siertel' Haufen und sauteuer - soll sein ­
da sollte ich einmal vorbei schauen - früher 
vor 10 Jahren gut gefallen ­

5. B . ort nSieie Aktivitäte des WOK? 
Ja - ja - ja - ja - ja - ja - ja - ja - ja - ja - nein 
- ja - ja - ja - ja - ja - ? - ja - ja - ja - ja für 
das, was i h k nne - ja - ja - ja - ja - nein 
- ? - ? - nein - ja - ja - ja - ja - nein - ja ­
ja - ja - ja - nein - ja - ja - ja - ja - ? - ? - ja 
- keine Ahnung - nein - ja - ja - ja - ja - ja 
- ja - ja - ja - ja - ja - ja - egal - ja - ja - ja ­
ja - ja - ja - ja -ja - ja - ja - ja - hm, ich weiß 
eigentlich nicht genau, was die machen ­
welcheAkrivitäten - ja - ja - natürlich, der 
K+ und Na+ Austausch im menschlichen 
Körper = wichtig - ja - ja - ja - ja - ja - ja 
- ja - ja - ja - neuual - ja - ja - ja - ja - ja ­
ja - ja - ja - ja - ja - ja - ja - ja - ja 

Elektronische Zärtlichkeiten� 

I n einem ganz anderen Fotum als 
dem WUK- orum, nämlich dem 
virtuellen uf wuk.at, finden sich 

immer ganz nette und niveauvolle, 
richtungsweisende Unterhai lIngen. 
Da schreibt beispielsweise ein gewisser 
Peppi: "Peppi war beim Happy und 
das war voll Duppi!" und Bluck meinte 
chon ein Woche davor: "Bluck war 

im WUK und as war schnuck!" 
Der Meinung bin ich auch! "Eine 

absolute pitzenidee - euer B byclub­
bing! War einfach total fein, Musik 
sehr gut, Stimmungvoll entspannt und 
sehr angenehm al Gesamtevent! Hof­
fentlich macht ihr das auch weiterhin. 
Vielleicht -machen euch das ja dann 
auch einige andere nach und es wird 
der tara! Renner. Viel paß und Erfolg 

weiterhin!" findet der konstruktive 
Ernst. 

Folg ndes literarische GustQstück 
spi gelt ein n hoUebequeschen Einfluss 
mit einem Touch Beigbeder: "Yeah, ich 
gebe zwar keine offiziellen Infos, aber 
es wird passieren! (Anm.: Gemeint ist 
ein mögliches "Godspeed"-Konzert) 
Und noch jemand wird an dem Abend 
auftreten. Was das Kom.ert noch inter­
essanter machen wird. Das Konzert vor 
ca. 2 Jahren im WOK war überhaupt 
das eindrucksvollste Konz rt, das ich je 
erlebt habe. Mad. Se ya {here by the 
way Si! ester-Happy sucked big time! 
So eine super Location und dann die­
ses crappy House-zeug. Blah." Blub, 
das stimmt ... 

Philipp Winkler 
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kultur 

Abbrederis, Helmut Har mann, Anron 
Mander, Helmut Ploeb t und Dietcr 
Schrage, außerdem erkbiographien der k-n P g ess 
Kün tIerInnen d TrP wie ein kurzer 

von Philipp Winkler 

D ie heurige Wiener Kun rszene hat 
in vielem ihre Ursprünge im 
WUK. Wenn nicht unmittelbar, 

so zuminde t als Sprungbrett für viele 
heute erfolgreiche Kün derrnn n und ­
gruppen, wie z.B. Tanztheater Homun­
cuJus, cie.Willi Domer und Tanztheater­
Wien, von den viden bildenden Künstle­
rInnen ganz zu schweigen. Mit sehr gerin­
gen Mitteln und Raummäglichkeiten bie­
et das WUK eine Plaaform für frei und 

unabhängige xperimenri ren, nt­
wickeln und Explorieren. Als Bereichs­
mitgli d, was schon schwer genug ist, denn 
di Warteschlange iSt lang, hat men eh 
Zugang zu Proberäum n und anderen 
Infrastrukturen, die außerhalb des Hau­
ses nicht so lei ht zu finden sind. 

Dieser subkultureUe Status ist eine Reak­
ti n auf die immer noch sehr v rstaubte 
hiesige Kulturpolitik, die das meiste Geld 
lieb.r in die Sände von Staatsbühnen, 
Boulevardbretterbäu ern a la Jo efstadt 
oder den Stadrpolitikerlnnen aJs Denk­
maJ fungierende Monumemalbauten wi 
dem Mu eumsquanier inve tier n, 
anstelle die Streubreite 'Zu vergrößern und 
halt ein bisserl gerechter anzusetzen (die 
Kriterien der Geldvergabe sind auf 
www.wien.gv.atlma07/ nachzulesen). 

Mit viel Engagement wurde in den lerz.­
ren JaJ1ren ine außerordentliche truktur 
innerhaJb des Hauses aufgebaut, nur mit 
d Aufführungsmöglichkeiten hat mensch 
si n ch nicht richtig gefund n. ine neue 
Herausforderung teilt natürlich das T anz­
quartier dar. Aber auch die freien Thea­
tergruppen haben ihr Pad<.erl 'Zu rragen. 

theatercomblnat, massakermykene 

1m Okrobervergangenen JaJ1Te' startete 
in der Wiener Stadt- und Lande biblio~ 

rhek im Ramau eine Au stellung über 
Tanz-, Theater- und Performance im 
WUK. die noch bis 5. April 2002 läufr. In 
der recht kompakr gehaJtenen Exhibition 
gibt es einige F to und Plakate zu sehen, 
di das künsderische Wirken vieler Men­
schen im WUK in d n letzten zwei Jahr­
zehmen dokumenrieren. 

Se nswert 
Der kurze Bogen reicht von den Anfän­
gen aus Prä-WUK-i hen Zeiten der 
Arena- Besetzung und dem Dramatischen 
Zentrum über die Enrstehung des TTP 
bis zu den unterschiedlichsten Produk­
tionen und Gruppen, die aus dem Haus 
kamen. Mensch reifft unter neben den 
ob n schon erwähnten und vielen ande­
r n auf KiskiliUa-Theater, Bert stettner, 
Darliei Aschwanden, Miki Malöe, Carpa 
Theater, ux Flux:, Sa kia Hölbling, 
Sabine onnen ehein, Labor für P r 'or­
manee und po tdramati ches Agieren und 
dem mittlerweile einge rellten Tanzfesti­
val " anzsprache". 

as vom radt- und Landesdirekror Wal­
ter übermaiee herausgegebene Booklet zur 
Aus teilung glänzt durch sorgfliltig inhalt­
lich Au führung und breite Aurorlnnen­
schar. Neben vielen schönen Fotos, die 
auch in der Ausstellung zu sehen sind, fLn­
den sich Texte von Andrea AmOrt, Sylvia 
Schejdt, Sabine -onnensch in, Vincem 

Abriss über die Geschi hre d Hau es und 
Lobeshymn n auf das Haus on radepo­
litikerlnnen (Benke, Busek Einem röh­
lich-Sandner, lawischni Hawlik., faj­
lath-Pokorny und arb ) und KUßSrbe­
[[achtern (Hoeak, KraJicek und Prancl . 

Im Arlhang findet sich ein PressespiegeJ 
mit Auszügen von Kritiken alls den größ­
ten österreichischen Zeitungen sowie ein­
schlägigen Publikationen wie dem tan1Af­
rlche überITP-Veran taltungen im Haus. 
Das Booklet i t kostenlos erhältlich in der 
Wiener Stadt- und Lmdesbibliorhek. 

Abgeschnitten 

Ground C nrrol to Major 
Gerhard! Wir sind von der 
Außenwei abgeschnitt n! 

Seit gut drei Wochen können wir 
un ere intern tionalen Kontakte 
nur on mobilen Stationen, die uns 
wohlgesonnen sind, abrufen. Selt­
samerweise sind wir die einzigen im 
Haus. Aliens (I believe!) haben uns 
entführt und auf ein abgelegenes 
Serversystem entführt. 

Unsere unzähligen ersuche, 
dich zu erreichen, schlugen auf­
grund ermu dich interstellarer 
Störung n fehl. Wichtig Informa­
tionen für uns r planetare Arbeit 
dringen zeitverzögerr in unsere 
Raumstation. Unsere F n ter dro­
hen abzustürzen! Aaargh! 

Vielleicht kann ein Reuungsver­
uch durch dich und deinen 

getreuen Adjutanten Louis verhin­
dern, dass wir endgültig den dün­
n n Faden zum Rest des Univer­
sums verli ren. Sollre bei Ankunft. 
dieser Nachricht unser chiffgu[ 
der Raum tation WUK gel 
sein, h ffen wir in Zukunft 
gewartete LAN-Leirun 
unser Antrieb nicht 
anfängt und wir in cl 
Weiten zwischen 
Löchern verlor 

von 'PIZe 
Schüurlnnrt. 

- ~ERN 1/02 Februar 18 



chronik 

fe� 
von Philipp 

D :,~:;H·~und..-ed" 
After 

sehr wei t zunlO:i:~sal mtichJ:e 
zur En steh 
Gebäudes. 

emem von l\jJ1ß.).,)ICD ~m:~~D ,..........LIU� 

und die allego .� 
nischen Wis ens:r:bol~"'Ilnt.lD(h:ienM:llS::nj� 
nenbau darstell n.� 

ansclit und ab 1905 als Staarsgewerbeschule 
geführt wurde. 

Im Hofwurde von den Architekten Fer­
dinand Fellner und Hermann Helmer 
beid bauten u.a. das Volks theater) das 
Imelhaus errichtet, das zunächst als "Ver­

sw;:nsansralt fUr EI ktrotechnik" fungierte. 
ZusäuJich wurde an der Severingasse ein 

oher Gebäudetrakt mit einem zwei 
Ge.scho e hohen Ausst llungsraum mit 

berlichren errich ter. 
D TGM wurde als Fortschrirrssym­

der k.u.k. Monarchie angesehen, Kai­
FranzJo epb r. besuchte die chulungs­

und usbildung stätten zwischen 1886 
d 1904 immerhin sieben Mal. 

Die technische Sammlung übersiedelte 
3m Technische Museum in der Maria­

. er Stra e. 197 /80 wurde die Höhere 
hran taJr des TGM in den 20. Bezirk 

rr.I9-23) umgesiedelt. Ab diesem 
Zeirp unkt- sah es aus, a] würde das indu­

'~chirekt nische Denkmal abgeris en 
rden. Wenn da nicht dieser klein, 
beugsame "Verein zur Schaffung offe­

er Kul rur- und Werkstärtenhäuser" 
'esen wäre, der das Gebäude bis zum 
cigen Tage revitali irr ... 

Als Qu le für diesen Texr verwendete 
ich einen Text vom Theaterreferent der 

leDer Stadt- und Lan­
de bibliothek, Dr. 
AnIOn Mander. 

Ti 
D3S Gebäude lädt ein zu 

einern attrakti cn 
Rundgang, den ich nur 
ehr empfehlen kann. 

Hau führungen sind ja 
prinzipiell möglich und 
die Menschen aus dem 
Info-Büro zeigen dir in 
einem 1 bis 2- tündigen 

pazierg ng (je nach 
Gesprächslage) die ver­
chiedenen Räume. Ich 

muss gestehen, dies erSt 
nachholen zu mü sen, 
obwohl ich eigentlich 
chon fa.st überall war. 

Aber eben nur fast. 

Interessant sind meiner Betrachtung 
nach vor all m der neu eröffnete Raum 
"Im_flieger", die holzverräfelten 
Museumsräume, di Ausstellungsräume 
"Kun (halle xnergasse" und "Proj k­
traum", das Schulkollektiv und natürlich 
die einzelnen Ateliers der Künstlerlnnen 
im Haus. Explorierend herumschweifen 
kann mensch natiirlich auch in mehreren 
Etappen, zumal das Gespräch mit den 
Menschen dem Haus erSt das wirkliche 
L ben inhauchr. 

o s au 
Tr'stirne to say goodbye. Meine Kolumne 
mit o.a. itel läuft mit dieser Nummer 
aus. Selbsrverständlich gäbe es ganze 
Bände über das WUK zu schreiben, aber 
dafür ist dieser Job zu s hlecht bezahlt und 
meine Zeit zu knapp bemessen. 

Nicht den Kopf hängen lassen, immer­
hin gibt e g nug Material in den Archi­
ven 7.ur S lbstrecherche und außerdem 
Men ehen, die viel zu erzählen haben, über 
das Haus, die Leute, die Geschichte eben. 
In diesem Sinne: la lona continua! 

J<ajser Franz doseph I. Im TGM 
(am 24.11.1891) 
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blitzlicht 

""rge Burge e ter 
von Claudia Gerharcl 

1ürgen Burgemeister, seit vielen Jah­
ren Lehrer im 'chulkollektiv, i t, wie 
so viele, im WUK picken geblieben. 

1984 kam er von Srurtgart nach Wien, 
wo er im Dtamatischen Zentrum cineAni­
mati nsausbildung ab olvierte. Nebenbei 
j bbte J ürgen, der eig ndich Sozial­
pädagoge ist, in einet Kindergruppe, und 
von dorr war es nicht weit in WUK, wo 
er schon ein Jahr päter landete. Eltern der 
Kindergruppe baten ihn, ihre Kinderwei­
terhin zu begleiten und Lehrer in der Alter­
nativschule zu werden. Zwei Jahre \ ur­
den vereinbare. mirtlerweile sind 17 dar­
aus geworden. 

"Ich dachte immer, ich betrete einen 
fremden Planeten.c<, berichtet Jürgen über 
seine Anfangszeit im WUK. Ziemlich bald 
jedoch klinkte er ich ak iv in Hausge­
schehen ein. Das bedemete den Besuch 
von Hausk nferemen und Generalver­
ammlungen, das GesLalren des damali­

gen "WUK-Info" gemeinsam mit Mari­
anne GrasI. einer Kollegin, ein kurzes 
Engagement im KJB und - als Ausgleich 
zur pädagogischen Arbeit - das Kellnern 
im Starr-Beisl. "Vor allem im ommer, 
der Hofdienst, das war ine nerte Sache. 
Außerdem habe i h so iele WUK-Leute 
kennen gelernt. Auch während der Beset­
zung durch die Leute au der Aegidigas e 
hab ihn eh im Bei Igearbeitet.", erzählt 
Jürgen über seine aktivst n Jahre im 
WUK. 

Sein Engagement verlagerre sich dann 
von der WUK-PoLirik wieder zurück in 
die cholen, denn 1990 wechselte er in die 
benachbarte chülerInnenschul ,wo Su i 
Jerusalem aufgrund ihres Einzu& in den 
Gemeinderat für die rünen aufhörte. 
, Die brauchten neue Leute. und ich woUte 
ohnehin einmal mit älteren Kindern arbei­
ten.", erzä.hlrJürgen. der dann auch maß­
geblich daran beteilige war, dass die Tü.ren 
zwischen den beiden Schulen geöffnet 
wurden. Vor vier Jahr n kehrte Jürgen, 
der immer wieder an beiden Schulen 
gleichzeitig unterrichtete, ganz ins ScbuJ­
kollektiv zurück. 

Seit 1996 woh nr er in der _argfabrik. die 
für ihn so etwas wie ein verlängerter Arm 
des WUK . t, da viele da und darr enga­
giert ind, und so verlagerte sich ein Inter­
esse in die Goldschlagsrraße. "Das war 
etwas eue, pannendes, da sah ich n ue 
Möglichkeiten für mich.", eI7..ä.hltJütgen, 
drin der argfabrik auch immer wied r 
Veran taltungen und Akrionen organi­
siert, wo vor aUem Amateurlnnen die 
Möglichkeit haben, sich zu präsentieren. 

Weg ist das Inreresse am W K narlLr­
lich trotzdem nicht, und Jürgen ist mit 
der Entwicklung des Hauses durchaus 
zufrieden. Besonders lobt er den Veran­
scaJrungsberneb und sein tOlles Programm 
sowie die eh alige Pressestelle, wo laur 
Jürgen "sehr professionell gearbeitet wurde 
und die Leute, allen voran Sabine 

S hebrak, imm r ganz besonders hilf be­
reit und freundlich waren. Wenn ich 
chon mal Gelegenheit habe, das öffenr­

lieh auszusprechen, dann nÜll. ich das 
auch.", meine er, denn schlteßlich werde 
ohnehin zu wenig gelobt und geschätzt, 
was die eute hier leisten. Und weil er 
schon beim Lorb ren Verteilen ist. srreut 
er auch dem VOT-Lehrgang Rosen, d r 
"eine Sup r-Sache für junge M nschen ist, 
weil er einezei t- und jug ndgemäße B ruf­
sorientierung ermögli h ." 

Aber nicht nur die Ausbildun projekte 
und den Betrieb schäczr er, sondern auch 
die Arbeir der Berei he, deren Engage­
ment zum lo-jährigen WUK- eburtstag 
b anders sichrb r wurde. "Die ernet­
zung hat sehr gut funktioniert. Ich wün­
s he mir, dass die Zu ammenarbeir auch 
ohne Anlass intensiver wird.', sagt Jür­
gen, der selbst mir seiner Kollegin Sigrid 
Schneider zum Geburtstag ein Projekt mir 
den J ugendli hen beider 5 hulen 
umst:czte. Die "Zaungäste", Figuren aus 
SpanpLmen, von den Kindern individu­
ell gestaltet, waren zwei Wehen lang, ans 
Stiegengeländer aufder Stiege 4 mon tiert, 
zu bewundern. Wer sie ni ht live gesehen 
hat, kann Fotografien davon in der 
GeburtStag nummer des lnjo-Inurn 
finden. 

Die Ideen gehen Jürgen jedenfalls nie­
mals aus, und weil es so viele ind, die ich 
gar nicht alle an einem On durchführ n 
lassen, bietet er eine Projekt<: mirderweile 
auch anderen AJternauvscholen an. 

Vnd die Zukunft? [n Pension will er im 
WUK niebr gehen. Aber da hat er ja auch 
noch Zeit. Und im Moment fühle sich 
Jürgen. rum Glück für die Kinder, im 
WUK w hl genug. 
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BEREIC E 
~ Fr, 1.3.119:00 
12-jährigen Bt:Stehen UD 

Jugend-Bercich~. 

PLENA 
Die Termine d 
erfahrt ihr im In,lorInöl.llo'nsl:riiro 
(Eingangshallel 
Üblicherwci e .......A~. -'-'_U 

Bereiche zu I~ 'fermi[Jl~:l: 

~ Ber 'eh Bild 
lemer Mi ID\ 

~ Inrerkul 
letzrer Moor ~ 
~ Kinder- un 
(KJB) 
3. Moncagi 
~ Mu ik-B 
L Donnen ~imMjClmlI, 
~ ozial- UD 1 JY,"~"'h 

( m) 
}. Mirrwoch im l"'J(lIUr~ 
~ anz-Thearer-1JeJ;to;,m:m(~tS. 

(ITP) 
1. Mirrwoch im .nJlJUJ,ll.~';}~1U 

~ Werksräu n-lkl~t:::h 

T. Dien rag I 

~ Mo, I .:!.� 

Glück. Landen:in9eJ' Plllpprobum:~e.
 

Ab 8 Jahren� 
~ Di, L5.3. b'� 
und dünn.� 
Clownthear .� 
~ Di, 23+ b� 
Hur. Thearc r 3.� 

Hallein. on� 
Wimmer. Ab _.J....u........� 

~ Mo, 8.4- b'� 
jede(r). Trairun� 
Umgang mireir� 
"Z'sammstreiteD� 
beir mir der en •.:o~rale
 

M nschenrechtsbddJJn~~. ,.101>8� 
~ 00,2.5. bis _1.� 
Papageno. Opernw·'erkSUltt..� 
Workshops. Ab J r� 

TANZ THEATER 
~ 00. 2I.2. bis ' _.: Annemari 
Papp T anzmeatel': _ le.n.scb plus 1 

~ Mi, 2. .2. bis So" .3.: Mond(e). 
Eine Produktion von Sirre 
Brudermann 

FLIEGER 
• 0, ro.2.11TOO: Park+Haus.� 
Erratum En emble� 

USIK 
· ~ Fr. 8.2.122:00: Crossing AU Over 
; -. 'ight
i ~ a. 9.2 .122:00: Bassinfection 
; ~ a. 16.2.120:00: Gotan Project 

~ FOTOGALERIE WIEN 
: Di-Fr q.:00-19:00, Sa 10:00-14:00 

• • +3, bi 3.4.: Claudia Pilsl: 
• Q oobjekte und Fotografie. Karoe 

Gotdt (D): Video "Eingriff und 
eiterung" 

~ .. bis 8.5.: Frauen I (Fotografie, 
Id Q, Installation) , Alltag" 

· I .-. bis 19.6.: Werkschau V11: 
! Renate ßertlmann (A): Arbeiten von 

9~6-2002. Fotografie, Objehe, 
idee 

~ 2+ . bis 31.7.: Fotografie aus 
FmnJand (Austau chaus teilung). 

lMia Pirilä, Jorma 
Puranen, Aino 
Kannisto, Pemi 
Kekarainen, Ari 

aarro, erttu aska, 
T oill Kirti. Mildo 
Gaal, iina ltkoncn. 
KuracorInnen: Päivi 
Rajakari und das 
Kollektiv der 

orogaleric Wien 

KUNSTHALLE 
EXNERGASSE 

i-Fr 14:00-19:00, Sa to:OO-13:00 

~ bis So, 24.2.: "Neue" slowakische 
Kun t 1936-200]. Mit Arbeiten von 
Milan AdamCiak, Peter Barrot, 
Anton Cerny, Mariin CundcrHk, 
Anna Daucikova. Milan Dobee, 
Stano Filko. Matej Gavula, Vladimir 
IIavrilla, Peter Janaci ,]ozef 
Jankovic. ]Ulius Koller, Imrich 
Weiner Kd.e, Marek Kvetan, {van 
Ctepan Milan, AdamCiak Miloe, 
I10na emeth, Ludmila Peterajova, 
Vladimir Popovie, Ester Cimerova. 
Milan Tirtel, Rud If Uher, ]ana 
CeJibski u.a. Konzeption: Ri hard 
Gregor 

INFORMATIONSBÜRO 
Mo-Fr 09:00-13:00 und 13:30-22:00, 

Sa, o. Fei 15:00-1T 0 und 18:30­

2.2:00 

~ Bild des Monats Februar von 
Maria ßergstötter 
~ Bild des M nars März. von Kirsten 
Pretis 

Pavllna Flchta Clerna 
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demokratie 

orum a 3.12. 
Kurzbericht von Rudi Bachmann 

D er 3· Dezember beginnt mü einer 
Diskus ion über die GV und 
mögliche Vorstands- Kandida­

tlnnen owie überArbeirsinren irär. Pro­
bleme von Neuen im V r (J.nd, Mög­
li hkeirzum Lernen ere. Disku sion über 
die Akzeptanz und Untersrützung des 
Vorstands durch die Bereiche und über 
sensibles Vorgehen gegenüber den Berei­
chen in der Vor rands-Arbeit. 

Nach einem Berichr über das vom Vor­
rand festgelegte Procedere bei PlatUorm­

Veran talmngen wird festgelegt, dass da 
WUK-Forum über VA-Wünsche au 
dem Hau und der Vorstand über solche 
von auß n entscheiden oll. Kriterien ol­
len von den WUK-Forums-Beaufrragten 
Sylvia cheidl und Amanda age im 
WUK-Forurn vorgeschlagen werden. 

Zum Budget 2002 gab s heftige Dis­
kussionen, weil die Bereich -Verrreterln­
nen ich niche einver. tanden zeigren, dass 
cl r Vor randEUR 72.7°0,- als "Bereich ­
leistungen" (Einnahmen) aufninunt. 

Bereichs-Erhebungen, Wi enschafrs­
laden: Die Berei he berichreren über die 
Besuche von Han Flasch und wider­
sprüchliche Informationen über die 
erwarteten Geldflüsse aus den Bereichen. 
Alle Bereiche wollen erst nach einer 
um fungreichen Information (Transparenz 
bzgl. allen anderen Bereichen) fixe Zusa­
gen machen. 

Organisationseorwiddung: Der Vor­
stand berichtet, das er einein neuein 
(e ternen) BeraterIn für den OE-Prozes 
ucht. 
Über die erhandlungen zwischen SIB 

und TKB wegen Raum 1411 wurde 
berichter. Rudi Bachm nn, lnge Holz­
apfel und Amanda Sage wurden mit der 
Vermittlung becrauL 

Jän r-S· g� 
Am 7.1. aren (wie im Dezember) wie­�
der alle Bereiche da. Bra o. Vorstand und� 
GL berichten, das nach einem Asse s­�
men t Ruch Rieder zur Mediensprecherin 
(Vernetzung) gekürt wurde. E gab eine 
Di ku sion über die ver. hiedenen 

ien meilen bzw. Ange tellten, die im 
WUK ernetzungs--Arbeit machen. 

Susanna Rade STeilt ihre Überlegungen 
zu Information, PR, Marketing 
(Bereichs-Um tützUD.g) vor. Ziele: Stär­
kere Wahmehmungdes WUK, Stärkung 
von Gemein amkeiten innerhalb det 
Haus-Teile, be e.re Zufriedenheit. Siehe 
Papier in der Beilage. 

Zu den von orstand und L vorge­
sehenen Raum-Rochaden b i den der­
zeitigen Jugendproieh-Räumen gab es 
eine lange AuseinandersetzUng und Erör­
terung. Insbesondere wehne sich das 
WUK-Forum dagegen, dass mit einzel­
nen Gruppen (und nichr Bereichen 

Vereinbarungen getroffen wer en bzw. 
Initiativen ohne Beitritt zu einem Bereich 
Räume gegeben werden. Eine Korrektur 
der Entscheidungen wurde 1.ugesagt. a 
WUK-Forum empfahl dem VorStand. di 
.IP-Räume, sollten sie von di sem ni ht 
mehr ben'· ige werden, wieder an den sm 
Zli rückzugeben . 

Nach einer lnformarion runde üb r die 
bereits feststehenden und die no h nicht 
festsrehenden Kandidaturen für den 
neuen Vorstand beschloss das W K­
Forum einen Antrag an die GV, wonach 
ab dem Jahr 2002 der Richtwert für den 
jährlichen UK-Mitglied beitrag von 
EUR 72,67 auf EUR 80,- lind der Min­
destberrag von EUR 18,17 auf EUR 20,­
angehoben erden ollen. 

Das Budget 2002 wurde, sowei t es Berei­
che-relevant iSt, erörtert. Die umsrrittene 
Frage der "Einnahmen aus den Bereichen" 
wurde wieder aufgeworfen. Der Vorstand 
sicherte zu, dass Korrekturen möglich sind, 
falls die budgetierten EUR 72.700,- nicht 
fli ßen sollten. 

Der KJB beantragte für sein Fest anläss­
lieh des !2-jährigen Besrehens des KJB 
(am 1.3. im Museum) den Staru als Platt­
form-Veran taltung, wa· nach Disku ­
sion beschlos "en wurde. 

UK RAD 0� 

Jeden Dien tag 1TOO bis 17:3° 
auf Radio Orange 94,0 
(im Kabel auf 92,7 MHz) 

> 502.: WUK-View-
Veran taltungshinweise & Musik 
> 12.2.: Der 12. Februar 1934 
und sein Echo. SchriftstellerIn­
nen berichten vom einzigen 
größeren Aufbegehren der 
österreichischen Zivilgesellschafr 
gegen den Faschismw in der 
Zwischenkriegszeit 
> 19.2.1bis 18:00 Uhr: Sendung 
im Rahmen des Progranunaus­
tausches mir "SPACE - FEM­
FM" , dem Frauenradio auf 
RADIO FRO in Lnz) 
> 26.2.: Ein trauriger Gedanke, 
den man tan.zen kann - Tango 
und eine Bedeutung im 21. 
Jahrhundert. Eva Bramner im 
Gesprä h mit Su anna Buchacher 

TOM (heute 1;;ii.ifI~~~~~;i~~~~~ii;::=::!das WUt<). l1li1111. 
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GRUPPEN KG 2 Aladdin/Zauberlaterne 

A - AG Kätpt:rbehinderrer ."u6 6069IELLE 
VORSTAND UND 
DIENSTSTELLE 
WUK-Vorstand 

Johanncs Ben 
SintJ}'ehu T~) (uom:am:r~~.J 

Hanndore • 10m \N'~CUI'" 

Erika Parov~1n 

eh r; SI ian Jung"i 
alt .r Berger ( 

401 21-25. Fax -(.­
vorstand@wuk..ar 
E-M;ü1 
~II emein: im."""·" ......... 

orstanc1srruqrlil~=r. ,t\J:;t;esI~= 

vo man1e.taJ1llIiC.'.mlD:'~rd;.:l;t 

r ,uormarionsbü 
B al \rth, • 
Susanna R.1de SUJlu..:<D ......."'"'-'.=� 

40121-20. Fu� 
Mo· -r 09:00­�

1.1'30 - 22:00• 

JfOO-I~:30 u 
Geschäfulei t 
H:ms Flasch 11-_­

He; ke Kellidl ~ 

ge chaetUlcirnn,,,.,.,-wu,,",,,, 

Vereinssekreuri I. 

Wolfgang • f ..dWJClEI:I 

401 21-24. F.u: -66 
v reinssekreur ..1"'...'....... 
l(;u;sas runden O. ':l9':oo-4:0:1 
0der nach \ 0 -rnctd.::~ 

Marketing. PR 111R'Ot:l~1I:I;d 

Heike Kew ,;>J.IlIUUiI~"""""" 

[nes NikohlV 

401 21-H. -~(., -) 

pr@wuk.•u 10- - UXlO-lflXlO 

Buchhaltung. LoIun'nrt==:;g 
Karl Gnin . 
401 21-21 Fax-
KJa,a Mündl- ­

EDV 
Cerhard Pin~ 

edv@Wuk.:u 
Mo-Mi 09:00-1.,;00 

Baubüro 

Omun Kerzen,....."" ...,~. 

Mo, Do ° :00- -~DO llUL'Cfro:m.. 

Kun thaUe Exn 
Franzi ka l<3spc:r .............. ".IAJ~ 

401 21-41. -41. Fax - ­
kunsthalle.ex.ne~~~nrx;.u 

Di- r 14:00-19:00 
Veranstalrungsbürn 
Vin enr Abbred 

ekr.: Susanna Bu 
Fax -68. Mo-Fr 09:00-rr:oo. 

pr -44, Technik -". 
Theater ·w. Kind 
va.sekretJ.riat@~· _ t 

Vorverkauf ka»e 
40.1 21- 0, \J.~ 

Mo- ''1 16:.10-19;00 
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TU les� 
Personal-Nachrichten. 
AlexJllder Bossew iSl als V -T chnikcr 

Ende Dezember ausgeschieden. an seiner 

. teile wurde Manuel Gardehm:r aufge­
nommen. 

Wolfgang Sturm wurde fLir das von der 

EU geförderre Projekte "Comedia Il" an­
gestellt. für die VA-Kassa wurden enga­

giert: Kirsten Pretis, Frank Schachinger. 

Villa Yun, Iri Kohlweis und Katluin 

Eym ns. LaSt bur not I asr: Ruth Rieder 
i t die (neue) Mediensprecherin des 

WUT< und ist auch für die Ul1lerstützung 

der Bereiche bei der Verneezung von 

natl nalen und internationalen Aktiviö­

ten lUständig 

Ausbildung-Beratung. Gabride 

Reiter hJ.t die Karenzverrrerung von usi 
Coda bei der Projekt-Koordination llber­

nommt'n. CamiHa Pensh, Adelheid Pri­

mus un N ca Musil wurden im WUK­

Domino als Berufsvorbereirungsb gleite­

rinnen ange.\tellt. Für da~ ,,1 nfo_Z" wur­

den angestellt: Ingrid Hofer, Chrisrine 

Hadler. Marrina Riener, Marcine chou­

weiler und Philip König. Und bei "Mo­
biles Clearing ream": Heidrun Schutz, 

Anna Frutscher. Barbata Srelzer, Chri­

sroph Schreiner, und Maria Kohen. 

Kultur-Los. in amerikanischer 

Freund kam nach Wit:n, organisierte ich 
vorher ein Wien-Programm und musste 

im Hugzeug festsrellen, dass es das WUK 

nicht gibt. Zumindest nicht in etwas, was 

Kultur· Wien dokumentiert. In '\ ien 

angekommen, zeigte et uns das handliche 

I-1eirl -- une! außer der Forogaleri Wi n 
fand sich absolu! nix mir WUK. Wir 

drückten ihm den Leporello und das in­

o-Intern in die Hand, lun zu beweisen, 
dass es sogar sehr viel Aktivitäten im 

I-laus gibr. Sind wir am Ende ohne 

Kulrur' 

General-Versammlung. Damit 

ihr's nur ja nichr vergessr, erfolgt hier 

noch einmal ein Hinweis :tuf die WUK­

Generalversammlung: Sonntag, 17. Fe­
bruar, 1):00 Uhr, im Großen Saal. Alles 

kür? WUK-Mitglieder sind srimmbe· 

rechtigt, alle anderen können zuhören 

und sich Informieren. Die Aussendung 

de.~ Vereins ekretariar erfolgr in diesen 

Tagen. Ganz besonders w,dlen wir euch 

alle (ob Mitglieder oder nicht) an die 
Hauskonferenz erinnern, bei der die n­

träge, die Kandidaturen und das ßlldger 

ausführlich besprochen werden: Diens­

tag, 12. Februar. 18:00 Uhr. Vor allem für 

Jiejenigcn, die das Budget interessiert, ist 

da, ein wichtiger Termin: Das Tiltma ist 

komplex und lebemwichrig. und auf der 

GV selb t ist nie genug Zeit. alle fragen 

ausführlich genug zu c:rönern. Bis dann! 

Comic-Strip. Jetzt wi sen wir, Wa.'> 

uns im '\ CK fehlr: Comics-Zeichnerln­

ne.n. as \\ar früher ja nicht . In 

uralten fnft-fmr17l-All5gtlben gibt es f:t1I­

wei·e tolle:: trIp "Zu finden. Aber duch 

das tarr-Beisl machte in den späten 

Achtzigern In karikaturistischer Weise auf 

sich aufmerksam. \'.'1 am obigen Bild LU 

ehen isr. Übrigen "rammt die e Werbe­

schaltung vom mittlerweile ver torbencn 

Comic- und atiremaO'azin ~Fön-X" 

Rechenschafts-Berichte. Die 

DIensrsteilen des \X'U"- arbeiten nicht 

nur viel. ie dokumentieren Ihre Arbeit 

auch jedes Jahr anlässlieh der C\ . So wie 

der Vorstand, den wollen wir hier nicht 

v rgeSSt'n. Zug geben, es Isr viel Papier, 
abet 7lImindest ein paar Blicke in die Be­

richte w machen und sich Liber das zu in­
formieren, was im ieezten Jahr geschehen 
ist, sollte Anliegen jedes WlJ K-Menschen 
sein. I-inden wir. Jeder Bereich bekommt 

einen Ordner (vom info-Büro) zur Ver­

filgung gestelIr. Wer lesen kann. lese! 

WUK-Mitglieder. Apropos 
eneralversammlung lind timmberech­

tigung. Wi St ihr schon, dass ihr (so ihr 

selbige noch nicht seid) ganz leicht 

WUK-Mirglieder werden könm? Aha, 
werdet ihr spörteln, das war uns neu ­

dürfen wir auch schon in Euro zahlen? 

Aber dann werdet ihr vielleicht überle­

gen: Da' WUK braucht gerade in Z iren 
blauschwarzen Windes, knappen eldes 

lind brutalerer Verreilungskämpfe erstens 

viele ymparhisanrTnnen, die vorgewie­
sen werden können und zweitens um ei­

niges mehr Geld, ab die Politik :lUSZUS­

pucken bereit ist. Lu beidem beizutragen 

muss doch ein nliegen ür aJle UI<­
Tätig n sein. Hoffen wir. 

Erscheinungs-Ort. Wien. 
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